240. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 10 Thlr. 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Freitag 


den 12. Oftober 1860. 


240. 


Inſerate 
(11 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an- 
genommen. 


2 — ee 


vor hatten die hohen Per 


Amtliches. ſonen mit der Frau Prinzeſſin Karl, dem 
Bertin, 12. Oktober. Se. K. H. der Prinz-Regent ben, im Namen Sr. \ 
Maleſtät des Königs, Allergnädigft — Sen Hoberigen Präſes der Bu | lande die — 1 en beſucht und darauf zuſammen den Thee 
en Provinzial Synode Pfarrer Dr. Wiesmann in Bonn, zum En eingenommen. r Gro 0 
cal Superintendenten der Rheinprovinz zu ernennen; ferner dem Rammerh des Abends, alſo zu ſpät hier an, um noch die Reife nach Wilna fort« 
Hermann von Giegling zu Hechingen die Erlaubniß zur Anlegung St. ſetzen zu können; er überna 
— Sr. ge dem Papfte ihm yerlichmen Kommandeurkreuzes 5 
regorius. Ordens zu ertheilen. it de 
önigli it d Karl von Preußen, und Se. Hoheit der 
J.. eſſen⸗Kaſſel, find vorgeſtern Abend von 
bgereiſt. ö 
2 2 der Großherzog von Sachſen⸗Weimar iſt 
vorgeſtern Abend hier ein — und heute nach Wilna weiter gereiſt. 
Angekommen: Her eneral⸗Major und Kommandeur der 13. In⸗ 
fanterke Brigade, von Glisczinszki, von Magdeburg. 
Abgereiſt: Der General⸗Poſt⸗Direktor Schmückert nach der Provinz 
ſen. 


reiſt. — Der Prinz Friedrich der Niederlande bat ſich geſtern Abend 
mit ſeinen militäriſchen Spee ſeinen in Polen gelegenen 


eine Einladung, ſo geht er na au; wo nicht, reiſt er nach 
ſeinem Schloſſe Muskau dan Nane dort Ende Oktober wie⸗ 
der nach Berlin. — Die Zahl der von außerhalb hier eingegangenen 
Anmeldungen zur Theilnahme an der Jubelfeier unſerer Univerſität 
iſt ſehr bedeutend. Im Intereſſe derſelben wäre eine Bekanntmachung 
des Feſtkomité's wünſchenswerth geweſen, daß zur Anmeldung eine 
Legitimation, Matrikel ꝛc. erforderlich ſei. Ohne eine ſolche wird 
keine Anmeldung angenommen. Der Andrang iſt, wie ich wahrzu⸗ 
nehmen Gelegenheit hatte, enorm. Alle ehemaligen Berliner Stu⸗ 
denten nehmen an dem Kommers im Ererzierhauſe Theil. — Der 
Korpsauditeur, Juſtizrath Bornemann zu Koblenz ift, wie ich höre, 
zur einſtweiligen Beſchäftigung ins Kriegsminiſterium berufen wor⸗ 
den. — Mit dem Geheimrath Kühne hat auch der Geheimrath Ma⸗ 
this die Annahme eines Sitzes im Herrenhauſe abgelehnt. Beide 
find bekanntlich Mitglieder des Abgeordnetenhauſes. 

Man iſt hier ſehr geſpannt auf die Wiederbeſetzung der Stelle 
eines Bureauchefd im Herrenhauſe. Wie verlautet, iſt es Wunſch 
der Regierung, dieſe Stelle mit einem Rath 4. Kl. zu bejegen, wo⸗ 
gegen ſich gewiß nichts erinnern laſſen wird; denn wer auf dieſem 
Plage ſteht muß mehr fein, als Maſchine. Nur fragt es ſich, ob 
das Präſidium des Hauſes, dag zwar kein ſtändiges iſt, ſich eine 
Beſezung Seitens des Miniſteriums gefallen läßt. Soweit die 
Stellung dieſes Hauſes dem Miniſterium gegenüber bekannt iſt, 
dürfte ſolches dem einſeitigen Vorgehen der een keineswegs 


Telegramme der Pojener Zeitung. 


München, Donnerſtag 11. Oktober. Die heutige 
„Münchener Zeitung“ erklärt das von der „Indépendance 
Belge“ mitgetheilte Telegramm, nach welchem der hieſige 
paͤpſtliche Nuntius einen Proteſt der Kurie gegen den Ein⸗ 
marſch der Piemonteſen in Umbrien und die Marken hier 
uͤberreicht hätte, für bollſtändig erfunden. 

Darmſtadt, Donnerſtag 11. Okt. In der heutigen 
Sitzung der Abgeordnetenkammer wurde der Antrag des 
Ausſchuſſes in Bezug auf die Regelung der Rechtsberhältniſſe 
der katholiſchen Kirche zum Staat mit 36 gegen 3 Stimmen 


angenommen. 
(Eingeg. 12. Oktober 8 Uhr Vormittags.) 


Deut ſchlan d. 


Preußen. AD Berlin, 11. Okt. [Die piemonteſi⸗zuſtimmen. Und dennoch glaubt man hier, daß ſchon vor der Er⸗ 
ſche Politik und die Stellung Preußens zu derſel⸗ öffnung des Landtages dieſe Stelle wieder beſetzt ſein werde. — Im 
ben; Geleit des Prin z⸗ Regenten nach Warſchau; 4. hieſigen Wahlbezirk, der an Stelle des verſtorbenen Präſidenten 


Landtags⸗Vorla gen.] Die Ereigniſſe in Italien haben meine 
jüngſt an dieſer Stelle ausgeſprochenen Vermuthungen ſchneller bes 
ſtätigt, als ich ahnen konnte. Graf Cavour hat ſich durch die Ein⸗ 
Diplomatie nicht ſchrecken laſſen und 


einen neuen Abgeordneten zu wählen hat, hört man jetzt als Kan⸗ 
didaten nennen: Prof. Virchow, Schulze⸗Delitzſch, Obertribunals⸗ 
rath Waldeck und Schuhmachermeiſler Panſe. Jedenfalls wird ein 


heißer Kampf entbrennen. Die Wahlmänner, welche dem Hand⸗ 
werkerſtande angehören, ſcheinen ſchon ganz damit einverſtanden, 


önigreichs Italien zu. Uebrigens war die Inte ion der Pie⸗ oſſe 15 5 | n 
2 Neapel ſchon vollendete Thalſache 00 eh das Dani. Been Pen 215 en, be er uicht 2 r den Schere i 

ft erſchien, welches das Einrücken des ſardiniſchen Heeres in das — [Aufrufandie Johanntterritter. ‚Der Durch⸗ 
ſeſt e ich beider Sieilien verkündet; denn es wird jetzt von allen] lauchtigſte Herrenmeiſter des Johanniter⸗Ordens, Prinz Karl von 
ET ſtätigt, daß piemonteſiſche Truppen an dem Kampfe der Preußen, Königliche Hoheit, hat den nachſtehenden Aufruf an ſämmt⸗ 
Kabale Scharen gegen die Königlichen am Volturno Theil | liche Mitglieder des Johanniter⸗Ordens erlaſſen: „Die auf das 


Hoͤchſte geſteigerte Noth der unglücklichen Chriſten, welche unter den 


genomm ö i Die hörten Gräueln litten, die im Libanon, in Syrien und in Da: 
der nationalen Sache entſchieden haben. Die | uner ( n, h ‚m Syr n * 
eurnätlden nit ve m den FA des Turiner Ho- maskus verübt wurden, jenen Stätten, die für die altehrwürdige 


Geſchichte des Ordens St. Johannis vom Spital von ſo hoher Be⸗ 
deutung find, und der Hülferuf, der von dorther immer ſtärker und 
dringender ertönt, haben Mich bereits zu vorbereitenden Schritten 
bewogen, um auch durch unſeren Orden, im Sinne ſeiner Regeln, 
jenen Unglücklichen Hülfe und Beiſtand nach Kräften zu gewähren. 
Die Mittel, welche dem Orden zur Verfügung ſtehen, ſind aber für 
die Größe des Elends gering, weil ihm umfangreiche Sorgen und 
Verpflichtungen der Unterhaltun ſeiner Kranken- und Siechenhäu⸗ 
ſer obliegen, deshalb wende Ich an jeden einzelnen Ritter mit 
dem Erſuchen, Geldbeiträge zu dem gedachten Zwecke an die Kaſſe 
der Balley (Berlin, Breikeſtraße Nr. 35) einzuſenden. In dem 
Wochenblatte des Ordens werden = eingegangenen Gaben veröf⸗ 
fentlicht und ſeiner Zeit über deren Verwendung Nachrichten gege⸗ 
ben werden. Möge der Erfolg dieſes Meines Auftufs ein reich ge- 
fegneter fein. Schloß Glienicke, 7. Okt. 1860, Karl, Prinz von 
Preußen Herrenmeiſter.“ 

Die preußiſche Geſandtſchaft in Perfien] Die 
„Sp. 3.“ bringt weitere Nachrichten aus Perſien durch briefliche 


igt iſt, inſofern nämlich bis jetzt die Abſicht vorwaltet 
La e Zuſammenkunft den Charakter . 
Bisher 
man unter den bereits beſchloſſenen Vorlagen für die nächte Lang 
tags⸗Seſſion nur das Ehegeſetz und die Kreis⸗Ordnung genannt. 
Als ſicher darf gelten, daß auch die Grundſteuer⸗Ausgleichung, und 
als wahrſcheinlich, daß ein Unterrichtsgeſetz zur Vorlage kom⸗ 
men wird. 

C Berlin, 11. Oktober. [Vom Hofe; Verſchiede⸗ 
net.] Die Königin Amalie von Sachen will bereits morgen Vor. 
mittag 11 Uhr unſern Hof verlaſſen und mittelft Extrazuges wieder 
nach Dresden zurückkehren. Anfangs war die Rückreiſe auf morgen 
Nachmittag 5 Uhr angeſetzt. Die hohe Frau hat ſeit ihrer Ankunft 
zurückgezogen mit - Königin im Schu dar des gien 

; igten kleinen Ausflüge wur A e 

8 auch baute ergoß ſich bei ag Sturm | bin auzutreten. Die Temperatur war bis zum Ende des Monats 
unaufhörlich ein ſtarker Regen. — Der Prinz⸗Regent iſt heute mit Auguſt noch drückend heiß und eine epidemiſche Dyſſenterie unter 
den übrigen hohen Herzichalten im beiten Wobliein in Koblenz ein» | ſämmlichen Europäern ausgebrochen. Zum Glück hat dieſelbe 
getroffen; der Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm hatten keine ſchlimmen Folgen gehabt und der Geſundheitszuſtand iſt im 
uvor von Koburg aus einen Abſtecher nach Nürnberg gemacht und Allgemeinen ein befriedigender. N 

25 das 2 Museum beſucht. — Prinz Karl und Prinz Eſſen, 9 Okt [Die Bergleute in Rußland.] Vor 
Friedrich von Heſſen⸗Kaſſel ſind geſtern Abend mit den übrigen einigen Tagen iſt ein Brief aus Taganrog von einer der ausgewan⸗ 
dom Kaiſer Alexander geladenen Gäſten nach Wilna abgereift; zus derten Bergmannsfrauen eingegangen, der von dem „Elend“, in 


am Fuße des Elburs, gegen Ende des 
ran übergefiedelt, nachdem fie noch vorher die Ehre gehabt, dem 
Schah am 24. Auguſt, ſeinem Namenstage, ihre Gratulation in 
Niaweran, woſelbſt ſich ein Luſtſchloß des Kaiſers befindet, abzu⸗ 
ftatten. Der Schah befand ſich im vollſtändigſten Wohlſein, und 
hatte an demſelben Tage eine Pu likation ergehen laſſen, wonach 
Sonntags jedermänniglich Zutritt zu ihm haben kann, um Klagen 
und Bitten vorzutragen, eine Maaßregel, 
Befriedigung aufgenommen worden iſt. Trotzdem ſeit drei 
Jahren die öffentlichen religiöjen Schauspiele (tasieh) für Euro: 
päer nicht mehr zugänglich find, wurde die k. Geſandtſchaft dennoch 
von einem perſiſchen Schahſade oder Prinzen zu einem ſolchen 
eingeladen. Man ſpielte die Ermordung Huſſein's und ſeiner Kin⸗ 
der. Am 1. September verläßt die Geſandtſchaft Teheran, um ihre 
15 Reiſe nach dem Süden des Landes bis zum perſiſchen Golf 


— 


tet im Palais des Prinzen Karl 
und iſt erſt heute Morgen br beten hohen Herrſchaften nachge⸗ 


Beſitzungen begeben. Erhält er dort vom Kaiſer Alexander noch 


inzeſ das die Unglücklichen gerathen ſind, neues Zeugniß giebt. Der Bri 
Prinzen Albrecht (Sohn) und dem Prinzen Friedrich der Nieder⸗ i g 0 


Mittheilungen des Dr. Brugſch. Die k. preußische Geſandtſchaft iſt, 
denſelben zufolge, von dem Sommeraufenthalte in Ruſtemabad, 
Monats Auguft nach Tehe⸗ 


die mit allgemeiner 


ft ziemlich neuen Datums: vom 15. Sept. Eine Anzahl der Berg⸗ 


leute befand ſich zu der Zeit in Taganrog, „wo der braunſchweigi⸗ 


berzog von Weimar kam um 10 ½ Uhr ſche Konſul für alle diejenigen, welche zurückkehren wollen, eine Ka⸗ 


ſerne gemiethet hat“. Es heißt ferner in dem Schreiben: „Statt 
daß wir in die uns verſprochenen Wohnungen gehen konnten, haben 
wir 3 Tage und 3 Nächte mit den kleinen Kindern unter freiem 
; dann iſt uns ein Pferdeſtall eingeräumt 
führte. Aber da war ſo viel Ungeziefer, 
f Barren Wir find jetzt wieder 38 Stunden 
der Heimath näher (in Taganrog, wie oben erwähnt); Einige ha⸗ 


ßen ſammt ihrem hohen Gefolge mit dem Bahnzuge hier wieder 
eingetroffen. Auf dem Perron des Bahnhofes hatten ſich die hoͤch⸗ 
ſten Zivil⸗ und Militärbeamten, darunter namentlich der Oberprä⸗ 


Prinz⸗Regenten N Hoheit hier erwartet, welche auf der bri⸗ 


legen werden. 
bee von Baden nebft 


(K. 3.) 

Kolberg, 10. Okt. [Ehrenbürger.] Für das hieſige 
Domgymnaſtum und die damit verbundene Realſchule hat die 
ſtädtiſche Kommune mit erheblichen Koſten ein neues großes Schul⸗ 
haus errichtet. Bei der Einweihung des ſchönen Gebäudes am 3. d. iſt 
dem dabei gegenwärtigen Geh. Ober⸗Regierungsrath Dr. Wieſe aus 
Berlin, der einſt ein Zögling derſelben Schule geweſen, das Ehren⸗ 
bürgerrecht der Stadt verliehen worden. 

Krieblowip, 10. Okt. [Ein beidniſcher Friedhof. 
Beim Ackern iſt man auf einen heidniſchen Begräbnißplatz geſtoßen, 
der, ſoweit jetzt zu beurtheilen iſt, einen ziemlichen Umfang hat. Ur⸗ 
855 1 n 222 aten a 2 ſehr West ed gen 
den. (Br. 3) gefüllt oder auch leer vorhan⸗ 
. Münſter, 11. Okt. [Erdſturz.] Im Neue ine 
ſchnitte ift geſtern Morgen eine Etdruiſcheng e bis 
auf das Geleiſe vorgedrungen ift und daſſelbe gehoben und verſcho⸗ 
ben hat. Der hierdurch unterbrochene Verkehr iſt heute bereits 
wieder hergeſtellt. f 


Oeſtreich. Wien, 10. Okt. 
lien.] Unter der Ueberſchrift: „Die 
die Oeſtreich. Ztg.“ die Vorgänge in Italien. Was ſeit zwei Jah⸗ 
ren dort geſchehen, ‚meint das Blatt, gebe ein Beiſpiel puniſcher 
Treue, wie man es in der Weltgeſchichte ſuchen müſſe, aber an Per⸗ 
fidie alles Bisherige noch übertreffend ſei das Verhalten Sardiniens 
gegen den König von Neapel. Indeſſen ſtänden die Dinge in Nea⸗ 
pel nicht zu Gunſten Piemonts. Da zum Vortheil des Koͤnigs eine 
Reaktion eingetreten, habe Garibaldi eiligft Victor Emanuel ent: 
boten, um die Bevölkerung, welche nicht piemonteſiſch ſein wolle, 


[Die Vorgänge in Ita⸗ 
modernen Punier“ beſpricht 


Die neapoli⸗ 
ſie hatte auf 
ee Rechts und 
Treubruch Piemonts als eine ſchändliche That hinzuſtellen. Ein 
zum Objekte 


Wien und der nächſten 
ne herrſchenden Privatverfehr am Tage nicht zu hemmen, gehen die 
Militärzüge zumeiſt in ſpäter Nachtſtunde auf der 


teſten Inwohner derſelben waren bekanntlich Nikolaus Lenau und Graf 
meldet, in 
Menſchen an⸗ 
Beide find Kon⸗ 
Jahre alt. Sie ent⸗ 


zu laſſen. Von Magdeburg vis Niedergrund batten ſie den Weg zu Fuß zurück. 
gelegt; von Niedergrund an waren ſie mit der Eiſenbahn nach Bodenb. ch ge⸗ 


x 


virt: 


2 
#; 

n e wären nach Ueberſchreitung der Grenze von jeder 
1 2 ns Peſth, 7. Oktober, wird ferne eute ne die 
Einweihung der neuen Kapelle, welche aus dem Ergebniffe allgemeiner Samm⸗ 
lungenjauf dem Schwabenberge (jetzt Szechenyihügel) hergeſtellt wurde, durch 
den Kardinal-Primas ſtatt. Die Kapelle ift im altchriſtlichen Baſilikenſtil 
recht hübſch gebaut. Gegen 20,000 Menſchen hatten ſich zu der erhebenden 
Feier eingefunden. — Nach Berichten aus Tirol hatte man in den dortigen 
Hochgebirgen in den erſten Tagen Oktobers auch den erſten Schnee. 

— [Die Befeſtigungsarbeiten in Tirol] nehmen, 
nach der Darmſtädter „A. Mil. Z.“, einen raſchen Fortgang; na⸗ 
mentli hofft man die Defenſivkaſerne zu Gomagni, an der gegen 
800 Arbeiter beſchäftigt ſind, noch in dieſem Jahre vollendet zu ſe⸗ 
hen. Sehr wünſchenswerth wäre es, wenn man von der Brenner⸗ 
bahn ein Gleiches ſagen könnte, auf deren Vollendung man aber 
leider vor mindeſtens zwei Jahren nicht hoffen kann, da neben ſehrbedeu⸗ 
tenden baulichen Schwierigkeiten (das rechte Eiſackufer beſteht z. B. 
vielfach aus morſchem, verwittertemGeſtein und droht deshalb ſtellen⸗ 


weiſe mit Abrutſchung u. ſ. w.) noch andere hier nicht zu erörternde 


Hinderniſſe beſtehen ſollen. Die Franzensfeſte bei Brixen dürfte 
durch die Eiſenbahn nur geringe Umbauten erfahren. Die Fran⸗ 
zensfeſte wurde in den dreißiger Jahren zur Sperrung der Bren⸗ 
nerſtraße und Deckung des Puſterthals von dem Genieoberſt Scholl 
erbaut; ihr Trace gehört keinem Syſtem an, ſondern richtet ſich rein 
nur nach der Terraingeſtaltung; fie beſteht aus zwei Theilen, die 
durch einen gedeckten Felſengang mit einander verbunden ſind; der 
obere Theil an einer ſteilen Bergwand (weſtlich der Straße) ange⸗ 
lehnt, iſt der kleinere, der untere größere (oͤſtlich der Straße) wird 
öſtlich von der Eiſack umfloſſen, deren felſige Ufer hier bei 80 Fuß 
tief und ungemein ſteil ſind, daher die Feſtung hier gänzlich ſturm⸗ 
frei iſt. Die Feſtung iſt für 1000 Mann und 76 Geſchütze be⸗ 
rechnet. 5 
N — [Das muthmaßliche Definitivum; Bevor⸗ 
mundung der Preſſe; Reichsrath Maager.] Wie vor⸗ 
auszuſehen war, wird die Regierung ſich in denjenigen Maßnah⸗ 
men, welche in Folge der Reichsrathsverhandlungen ergriffen wer⸗ 
den ſollen, weder dem Majoritäts⸗ noch dem Minoritäts⸗Votum 
ohne Weiteres anſchließen, eben ſo wenig aber auch eines von bei⸗ 
den gänzlich unberückſichtigt laſſen. Während man zunächſt mit 
einzelnen Verwaltungsreformen vorzugehen beabſichtigt, hält man 
es vorläufig für den angemeſſenſten Mittelweg, an den Beſtimmun⸗ 
gen des kaiſerlichen Patentes feſtzuhalten, welches die Verſtärkung 
des Reichsrathes durch gewählte Mitglieder verordnete. Der ſo 
eben geſchloſſene Reichs rath war ein proviſoriſcher Nothbehelf. Jetzt 
ſoll das Definitivum eintreten. Nach dem erwähnten Patent müſ⸗ 
ſen alſo zunächſt Landesſtatute für alle einzelnen Kronländer erlaſ— 
ſen, dann auf Grund derſelben in jedem der letzteren Landtage ein⸗ 
eſetzt und von dieſen wieder die Mitglieder für den verſtärkten 
Reicheratſ gewählt werden. Sieben Landesſtatute ſollen bereits 
fertig ausgearbeitet im Miniſterium liegen, und der Vollendung 
der Uebrigen ſieht man binnen Kurzem entgegen. — Mehreren hie— 
ſigen Redakteuren iſt kürzlich angedeutet worden, fie möchten auf— 
hören, die Verdienſte des Reichsrathes Maager in den Himmel zu 
erheben, denn man ſehe darin die verdeckte Empfehlung einer Re⸗ 
re eie für den öſtreichiſchen Geſammiſtaat, eine 
Empfehlung, die bekanntlich nicht geſtattet ſei. Einer der Redak⸗ 
teure ſoll ſich darauf berufen haben, daß es der Preſſe nicht verwehrt 
ſein könne, an eine Rede im Reichsrathe zu erinnern, die dem gan⸗ 
zen Lande ſtenographiſch mitgetheilt worden ſei. Es ſcheint aber 
nicht, daß man die relative Preßfreiheit, welche während der Reichs— 
rathsverhandlungen ſtattfand, auch über den Schluß der Sitzungen 
hinaus auszudehnen gewillt iſt. Auffallend iſt es nur, daß man die 
Lobredner Maager's beſchränkt, während die der Majorität unbe⸗ 
hindert mindeſtens ebenſoweit gehen. So hat ein hieſiges Blatt, 
das in der Vertheidigung und Erläuterung des Majoritätsantrages 
nicht müde wird, es neulich ganz offen ausgeſprochen, daß die Un⸗ 
garn bei dieſem Antrage und allen ihren entſprechenden Beſtrebun⸗ 
gen allerdings im Weſentlichen keine andere Abſicht hätten, als die, 
u einer bloßen Perſonal-Union mit Oeſtreich zurückzukehren. Das 
Blatt fand dies ganz in der Ordnung. Man hat aber nicht gehört, 
daß ihm dieſe doch ebenfalls gegen die beſtehende Staatsform ge⸗ 
richtete Anſicht irgend eine behördliche Bemerkung zugezogen hätte. 
Uebrigens findet Herr Maager auch ſeine Gegner in unſerer Preſſe. 
Die hieſige Kreuzzeitung, das „Vaterland, geißelt in ihrem Feuil⸗ 
leton den „Maager⸗Kultus“ und ſagt u. A.: „Und was hat denn 
Herr Maager gethan, daß er zum Mittelpunkt eines weit verb rei⸗ 
teten Kultus gemacht worden, an dem ſich die Ritter vom Geiſte 
erkennen? Er hat einfach ſeine Meinung herausgeſagt, ehrlich und 
unumwunden herausgeſagt, und das iſt Alles. Was nun die Pflicht 
jedes redlichen Mannes iſt, darüber erheben die Leute ein großes 
Geſchrei, als ob weiß Gott welches Wunder geſchehen.“ Das aber 
iſt es ja gerade, daß er der Einzige war, der ganz offen und frei 
ſeine Anſicht auszuſprechen wagte, während alle Uebrigen ohne 
Ausnahme ſie auf das Sorgfältigſte in Baumwolle entwickelten, ſo 
daß ſie mit der größten Mühe kaum zu errathen iſt. Wenn aber 
dieſe Anſicht Maager's einen ſo ungetheilten Anklang im Lande 
findet, 0 iſt dies wohl ein Beweis, daß er in der That nur 
dem Worte lieh, was die Mehrheit der Bevölkerung 
wünſcht. (Pr. Z.) . 
Württemberg. Ulm, 9. Okt. [TTruppendurchmär⸗ 
ſche.] Wie die „U. Sch.“ vernimmt, werden im Laufe dieſer und 
der nächſten Woche circa 11,000 Mann öſtreichiſcher Truppen durch 
unſere Stadt kommen, welche hier je eine Nacht einquartiert wer⸗ 
den. Es findet dieſer Truppendurchzug aus Anlaß der Ablöſung 
der öſtreichiſchen Bundesbeſatzungen zu Raſtatt, Mainz und Frank⸗ 
furt durch andere öſtreichiſche Truppen ſtatt. (Wie aus Frankfurt 
gemeldet wird, hat der auf den 10. d. anberaumte Abmarſch der 
dort liegenden öſtreichiſchen Sruppen an dieſem Tage nicht ſtattge⸗ 
funden. Es ſoll Gegenbefeht gekommen fein, wonach wahrſchein⸗ 
lich der ganze Truppenmarſch unterbleibt. D. Red.) 


8 a. M., 9. Okt. [Beſchlagnahme.] Die 
vielbeſtrittene Frage, ob die Aufſehen machende Broſchüre: „Eine 
militäriſche Denkſchrift von P. F. C.“ wirklich den Prinzen Frie⸗ 
drich Karl von Preußen zum Verfaſſer habe, iſt nun durch ein amt- 
liches Aktenſtück erledigt. Geſtern wurde nämlich bei dem Verle⸗ 
ger Buchhändler Auffarth, und dem Drucker, R. Baiſt, Hausſu⸗ 
chung nach der Broſchüre gehalten (wie wir bereits gemeldet. Die 
Red.) 12 BR 5 2 ſchriftlichen Befehl mit in u 17 
„In der Unterſuchungsſache gegen den hieſigen Bürger un 

Buchdrucker R. Baiſt wegen Nachdrucks der Werke des Prinzen 
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große 


2 
Friedrich Karl von Preußen 1) Ueber die Kampfweile der Franzo⸗ 


ſen, wird ꝛc.“ Bei Baiſt wurden 6, bei Auffarth etwa 50 Exem⸗ 
plare konſiszirt. Herr Auffarth erklärte ſofort ſeinen Proteſt gegen 
das Verfahren zu Protokoll. Herr Baiſt iſt auf morgen 0 das 
Kriminalamt zitirt. Die Haubſuchung erfolgte auf Requiſition 
der 


ſcha * f 6 
Frankfurt a. M., 10. Okt. [Hohe Reiſende.] Se. K. H. der 
Prinz⸗Regent kam geſtern Abend gegen 11 Uhr, ſpäter als der 
urſprüngliche Reiſeplan beſtimmt hatte, hier an und ſtieg im 
„Ruſſiſchen Hofe“ ab. f 
noch geſtern Abend beabſichtigten Beſuch des Tags vorher in 
feiner Villa vor dem Untermainthor angekommenen Kurfürſten 
von Heſſen aufſchieben machen. Derſelbe fand heute Vormittag 
ſtatt. Der Kurfürſt verließ den Prinz⸗Regenten um 11 Uhr und 
erhielt darauf deſſen Gegenbeſuch. Im ferneren Verlaufe des 
Vormittags kamen die pieligen Bürgermeiſter, die Generalität ꝛc. 
zur Aufwartung bei Sr. K. Hoheit, welche dieſen Nachmittag, 
nach dem Eintreffen der Königin Victoria, die Reiſe nach Koblenz 
fortiegen wird. Zwiſchen 4 und 5 Uhr wird die Königin, von 
Koburg kommend, erwartet. Dieſelbe berührt aber unſere Stadt 
nur auf der Verbindungsbahn zwiſchen der Hanauer- und Taunus⸗ 
bahn, auf welch letzterer die Reiſe ohne Aufenthalt nach Mainz 
fortgeſetzt wird, wo die Königin den morgenden Tag verweilt. (Pr. 3.) 


Heſſen. Darmſtadt, 9. Okt. [Hohe Gäſte.] Se. K. 
H. der Prinz⸗Regent von Preußen ſtattete heute einen Beſuch am 
Großherzoglichen Hofe ab. Nachmittags halb 5 Uhr traf Se. K. 
Hoheit von Baden im Bahnhofe dahier ein. Nach der Tafel im 
Großherzoglichen Reſidenzſchloſſe erſchien Se. K. H. der Prinz, Re⸗ 
gent mit der Großherzoglichen Familie und dem König Ludwig 
von Bayern im Theater und wohnte der Vorſtellung bis gegen 
— ar um 10 Uhr Abends reiſte Se. K. Hoheit nach Frank⸗ 

urt ab. 

Aus dem Vogelsberg, 8. Okt. [Amtsentſeßung.] 
Pfarrverwalter Hofmann in Gedern iſt von dem Oberkonſiſto⸗ 
rium ſeines Amtes entſetzt worden. Hofmann verweigerte beharr⸗ 
lich die Aſſiſtenz beim heiligen Abendmahl, To lange noch refor⸗ 
mirte Elemente dem Tiſche des Herrn nahten, erlaubte ſich die hef⸗ 
tigſten Schmähungen gegen die Union und die reformirte Kirche, 
welche Elemente in dem Vogelsberg mit dem lutheriſchen in fried⸗ 
lichſter Eintracht neben einander wohnen und ſich als Glieder einer 
und derſelben Kirche betrachten. Dem Vernehmen nach beantragte 
die Kirchenbehörde ſchon längſt die Suspendirung Hofmann’s, 
drang aber damit, da ihn die gräflich Stolbberg'ſche Familie ſtützte, 
nicht durch. Es wurde hierauf ein Termin geſetzt, bis zu welchem 
er ſich zu erklären habe, ob er ſich in die beſtehende Obfervanz 
ſchicken wolle, und da die Antwort eine abſchlägige war, ſo erfolgte 
endlich die Abſetzung. (H. 8 


Großbritannien und Irland. 
London, 9. Okt. [Die „Times“ über die Lage in 
eapel. e Tagespreſſe beſchäftigt ſich in ihrem raiſonniren⸗ 
Neapel] Die fan en ie rem ralfonmie 
den Theil faſt ausſchließlich mit Italien. Die „Times“ ſagt über 
die neapolitaniſchen Angelegenheiten: 

Wenn der König von Neapel in ſeiner Hauptſtadt dieſelbe Entſchloſſenheit 
wie in Capua bewieſen hätte, ſo würde Garibaldi wahrſcheinlich etwas weniger 
triumphirend durch Calabrien marſchirt ſein. Auf den Tod gehetzt und unter⸗ 
ſtützt von feinen ſchweizer und deutſchen Miethlingen hat der junge König 
endlich einige Fürſtentugenden blicken laſſen. Die Wahl der Volturno-Linſe 
zeigt von bedeutender ſtrategiſcher Einſicht, und die Armee, die Franz II. in ſei⸗ 
nem m La treu geblieben iſt, wird mit einem gewiſſen Grade von militä⸗ 
riſchem Talent geführt. Aber wie Alles, was dieſer übelberathene junge Mann 
gethan hat, kommt auch der Muthaufwand, den er ie zu fpat. Er war 
hartnäckig im Böſen, als er durch Zugeſtändniſſe ſich hätte retten können; er 
machte Zugeſtändniſſe, als feine einzige ſchwache Chance in eutſchloſſener Aus. 
dauer lag; er floh, als er hätte Stand halten ſollen; er hält Stand, jetzt da er 
3 Armeen ſtatt einer gegen ſich hat. Hätte er Garibaldi in Calabrien zermalmt, 
fo wären die Sardinier nie aus Toskana herabgekommen; hätte er nur feinen 
Vortheil bei Cajazzo weiter verfolgt, jo hätte er vielleicht Neapel wieder erobern 
können, und ſelbſt dann würden die Sardinier ſich Ps beſonnen haben, in 
das Gebiet eines in feiner Hauptſtadt thronenden Souveräns einzufallen; aber 
er blieb auf der Defeufive, bis feine Feinde ſich um ihn geſammelt hatten, und 
bis zum Augenblick, wo er auf allen Seiten umgarnt iſt, verſchob er jene ver⸗ 

weifelten Kraftanſtrengungen, die ihn hätten befreien können, hätte er fie nur 
in einem glücklicheren Moment gemacht. Es 5 für die Intereſſen der 
Menſchlichkeit, daß dem fo iſt, und daß man der Warnung, nicht auf Fürſten 
zu vertrauen, die andere an die Seite ſtellen kann, daß Fürſten ſich nicht auf 
Miethlinge verlaſſen ſollten. Die letzten Greignifit haben uns gezeigt, daß der 
König von Neapel kein fo verächtlicher Feind ft, wie er uns erſchien, als wir 
ihn aus der Hauptſtadt fliehen ſahen. Doch muß man die letzte hartnäckig ge» 
ſchlagene Shladıt, unter den obwaltenden Umſtänden, als ein entſcheidendes 
Unglück für ihn betrachten. — Die „Times“ beſpricht darauf einen 82 fl der 
die Sympathien des engliſchen Publikums näher acht und jagt: Es iſt, wie 
man aus den Verluſten Garibaldi's ſieht, kein wohlfeiler Sieg 5 d und 
vom peinlichſten Intereſſe für engliſche Ohren wird die Nachricht fein, daß „das 
anglo- ſiciliſche Bataillon all feine Offiziere verloren hat.“ Wir hoffen noch, 
daß hier eine große Uebertreibung im Spiel iſt. Wir haben niemals behauptet, 
daß wir mit Ausländern irgend einer Nation, die ſich in die Kämpfe eines 
fremden Volkes miſchen, ſympathiſiren fönnen, Der Engländer ift ein Feind 
jeder Menſchentödtung, die nicht durch Benden nde des Patriotismus gerecht. 
fertigt werden kann, und die nicht von der Reg 7 8 des Landes, dem . 
dividuum Unterthanentreue ſchuldet, zanktion g 1 1 ift. De 175 
willen des engliſchen Volkes, die Dienſte der fremd an ſchen Truppen, d Al 155 
während des Krimmkrieges anboten, anzunehmen, war ſehr ſcharf ansge⸗ 
ſprochen, und der Abſcheu vor den ſriſchen Abenteurern, die da auszogen, 
um dem Papſt als Schergen und Henker zu dienen, war ohne Unterſchied der 
h Lande allgemein verbreitet. Es ift eine 
Partei oder des Glaubens, im ganzen Lan dr ia Hrebien ! { 
Wahrheit, die man nicht oft genug in ſchlichle, Bolt Ai ö 9 8 ann, 15 „im 
eignen Schwert und in eigenen Kämpfern eine es einzige Freiheitoho nung 
wohnt.“ Aber doch werden wir nicht ohne Bewegung hören, daß von den jun- 
en Engländern, die der Sache der Freiheit in ee perſönlich zu Hülfe eilten, 
8 viele gefallen ſind. Es war die Sache, die alle Sympathien ihres Vaterlan⸗ 
des für ch hat und ſie gaben ſich ihr hin, nicht aus Hoffnung auf Gewinn oder 
nur auf Ruhm, fondern von den lauterſten und edelſten Beweggründen getrieben. 
Sie dienten in den meiſten Fällen auf eigene Kosten, verbeimlichten ihre Namen, 
um ihre Familien nicht zu kompromitiren, und I Se nur von der Liebe zu einer 
Sache beſeelt, welche die der Menſchlichkeit iſt. a mogen auch gefühlt haben, 
daß man ihrer vorzugsweiſe in einem ſieliſch ataillon bedurfte, Dieſe ges 
knickten Sieilier brauchten das Beiſpiel von Männern die in derſßreiheit aufge⸗ 
fäugt find, um die einzige Art und Weile, wie man die Freiheit erringt und bes 
hauptet, kennen zu lernen. Es iſt nur zu wahrſcheinlich, daß unſere Landeleute, 
indem fie dieſe ungeübten Scharen vorwärts führten, ſich mehr als den ger 
wöhnlichen Fährlichkeiten einer Schlacht 1 0 hatten, aber wir hoffen im. 
mer noch, wir find nicht fo unglücklich geweſen, dieſe „Heißſporne“ unſerer eng- 
liſchen Jugend auf ferner Wahlſtatt in einem fremden Streite zu verlieren. 

— [Eord Llano ver über die neapolitaniſchen Gefängniſſe.] 
Von Lord Planover (der unter ſeinem früheren Namen Sir Benjamin Hall all⸗ 
gemeiner bekannt ift) 4 heute ein aus Neapel vom 22. Seyt. datirter Brief in 
der „Times“ abgedruckt, in welchem er eine Beſchreibung der 8 
Gefaängniſſe entwirft, welche ohne Zweifel ein ähnliches Auffehen erregen wird, 


N Regierung reſp. der hieſigen preußiſchen Geſandt⸗ 
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ſen; 2) Nachwort zu dem Aufſatz über die Kampfweiſe der Franzo⸗ 3 
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gegen das 


ein ien 


wie die ggrauenbafte Schilderung, welche Herr Gladſtone im Jahre 1851 nach 
ſeinem Beſuche bei Poerio in feinen beiden Briefen an Lord Aberdeen von dem 
uſtande der neapolitaniſchen Gefängniſſe veröffentlichte. Seit jener Zeit find 
von engliſchen Touriſten und Zeit rreſpondenten viele derartige Schilde 
rungen . e worden. Sie haben das ihrige dazu beigetragen, den Haß 
nigshaus von Neapel im Publikum und Parlamente von England 

wach zu erhalten, aber da die meiſten dieſer Mittheilungen von anonymen Au⸗ 
toren herrührten, wurde ihre Verläßlichkeit vielfach angezweifelt. Lord Llano⸗ 
ver ſteht * ee —— ie ein Jure und Lord Llanover tft 
0 egen deſſen Wahrhaftigkeit nie ein Zweifel laut geworden iſt; des⸗ 
halb wiegt ſein Wort 3 te ig von einem Dutzend Anderer, Si Be⸗ 
richt beſtätigt vollkommen, was man bei einem minder zuverläſſigen Zeugen für 
unglaublich und unmöglich halten würde. Lord Llanover bemerkt in feiner Zu⸗ 


5 ſchrift: „Die in den Briefen Gladſtone's enthaltenen Enttüll 
e es ſcheint, hat dieſe ſpäte Ankunft den 5 en —— 


überraſchend und grauenvoll, daß derjenige, welcher das Land nicht aus eigener 
Anſchauung kannte und ſich nicht, wenn auch nur oberflächlich, mit der . — 
Rechtspflege bekannt gemacht hatte, den betreffenden Angaben kaum Glauben 
zu ſchenken vermochte. Allein die Flugſchrift erlebte 14 Auflagen, und die darin 
vorgebrachten Thatfachen find der Hauplſache nach noch nicht widerlegt. Zwar 
veröffentlichte die neapolitaniſche Regierung einige Monate nach dem Erſchei⸗ 
nen der Briefe eine Entgegnung, doch konnte dieſe die Beſchuldigung, daß die 
furchtbarſte Grauſamken und die ſchnödeſte Ungerechtigkeit unter der Herrſchaft 
des Königs Ferdinand ausgeübt worden jeien, nicht entlräften. Sie ging der 
Frage, um welche es ſich eigentlich handelte, aus dem Wege und klammerte ſich 
an einige kleine Detail⸗Unrichtigkeiten, ohne den Verſuch zu machen, die in je⸗ 
nen berühmten Briefen aufgedeckten ſchreienden Scheußlichkeiten zu widerlegen 
oder zu erklären.“ Lord Llanover hat die Zellen der Prefettura, das Gefängniß 
von Santa Maria Apparente und die Kerker im Fort Sant Elmo beſucht und 
beſchreibt, was er dort geſehen hat. In Sieilien iſt er nicht geweſen. Ein neapo⸗ 
litaniſcher Beamter aber äußerte ihm gegenüber, daß die erwähnten neapolita- 
niſchen Gefängniſſe ſich zu den ſicilianiſchen wie das Paradies zur Hölle ver⸗ 
hielten. Die uns vorgeführten paradieſiſchen Zuftände "find aber keineswegs 
lockend. Ueberall in den ekelhaften Löchern Schmutz und Geſtank, Finfterni 

und Mangel an Luft. Leute, die auf bloßen Verdacht hin in der Prefettura 

bis 10 Tage geſeſſen hatten, fand man, als fie nach dieſer Friſt aus ihrer ſchauer 
lichen Höhle herausgezogen wurden, ſtark von den Ratten benagt. Und zwar 
war dies nicht die für die Berurtheilten beſtimmte Wohnſtätte, ſondern bloß ein 
proviſoriſches Depot. Santa Maria Apparente war urſprünglich ein Kloſter, 
aus deſſen Gemächern man eine herrliche Ausſicht auf den Golf von Neapel 
hat. In dem Gefängnißraum Nr. 1 war die Stätte, wo deri während jei- 
ner langen und martervollen Haft weilte. Lord Llanover beſchreibt die Oert⸗ 
lichkeit folgendermaßen: „An der Seite der Zelle waren ein paar Bretter an⸗ 
gebracht, auf denen eine etwa 6 lange und 2“ breite Matraze lag. Wir ſahen einige 
dieſer Matrazen, die im höchſten Grade ſchmutzig waren. Um die Gefängnibftrafe 
zu verſchärfen, ward dem unglücklichen Bewohner der Zelle die Ausſicht aus den 
Fenſtern verfagt, indem ſchwere Fenſterläden angebracht waren, die geſchloſſen ger 
halten wurden. In dieſe Läden waren vier runde Löcher gebohrt von etwa 
einem Zoll Durchmeſſer. Da ſich jedoch hinter den Läden Fenſter befanden, 
die gleichfalls geſchloſſen waren, fo konnte keine Luft eindringen. Auch waren 
die Löcher ſo 0 angebracht, daß der Gefangene nicht durch dieſelben ſehen 
konnte. Als Vorſichtsmaaßregel gegen das Entwiſchen der Gefangenen konn⸗ 
ten die Fenſterläden nicht dienen, da die Fenſter ſtarke Eiſengitter hatten und 
dann auch die Höhe bis zum Fuße des Gebäudes eine ſo große ft, daß derje⸗ 
nige, welcher verſucht hätte, aus dem Gefängniß zu enttommen, jedenfalls 
zerſchmettert unten angekommen fein würde. Aber alle Arten von Leiden, 
welche erfinderiſche Tyrannei nur zu erfinnen vermag, ſcheint man die Gefan⸗ 
genen haben erdulden laſſen. Eine der Zellen iſt ſo niedrig, daß man darin 
nicht dude ſtehen kann. In derſelben war ein Prieſter Namens Saro ein- 
geſperrt. Er war ein Vetter Ageſilao Milano s, und aus feinem anderen 
Grunde, ſo viel ich erfahren konnte, gerieth er in den Verdacht, in eine Ver⸗ 
ſchwörung verwickelt zu fein. Wie ich höre, wurde in einem Winkel der Zelle 
eine Art Mauer gebaut, und aus dieſem engen Verſchluß konnte er nicht her⸗ 
aus. Außerdem wurden von Zeit zu Zeit Gefäße, welche die ekelhafteſten 
Stoffe enthielten, auf ihn ausgeleert. In Nr.? befindet ſich in der Wand 


dual l und auf einer der Falten des Gewandes ſind die Worte einge- 


derb andedenm Seite erblickte ich Telgende offene U0MO Ännocente“, und auf 
rührende Inſchrift: „Vergine Santissima, äjutate Tinten. F. e 
1860“, woraus erſichtlich iſt, daß der unglückliche Gefangene dort big zu dem 
Zeitpunkte ſaß, wo Garibaldi ſeine Angriffe auf Palermo machte zu deren 
Folgen unter anderem die Begnadigung oder Freilaſſung vieler politiſchen Ge 
fangenen gehörte. In der Zelle Nr. 8 war die Inſchrift zu leſen: „Guglielmo 
Martinese de Lecce sepolto vivo per 4 mesi in questo carcernel 1860.“ 
Als Inſchrift über dem Eingange zu den unterirdiſchen Kerkern des Kaſtells 
Saat Elmo könnte man die Worte Dantes: „Lasciate ogni speranza voi 
che entrate“ ſetzen. Ich könnte mindeſtens zwei Spalten der „Times“ füllen, 
wenn ich das, was ich in Sant Elmo ſah, ausführlich beſchreiben wollte. 
Auch die Gefängniſſe auf Ischia hat Lord Llanover beſucht und entſetzte ſich 
dort namentlich über die Maſſe des daſelbſt wimmelnden Ungeziefers. Ueber 
die neapolitaniſche Gefängnißwirthſchaft im Allgemeinen bemerkt er noch; „Es 
iſt eine bekannte Sache, daß unschuldige Leute Monate, ja, Jahre lang in 
ſchmutzigen Zellen feftgehalten wurden, wo fie vielleicht mit einem Verbrecher 
zuſammengekettet waren, von dem fie unter keinen Umſtänden getrennt wurden.“ 


Frankreich. 


Paris, 8. Okt. (ueber kaiſerlich⸗legitimiſtiſche Projekte] 
entnimmt die „N. P. Z.“ einem Privatbriefe einige intereſſante Notizen. Es 
heißt da: .. . Aber das iſt dle Pied Es ſind noch ganz andere Dinge 
im Werke, von denen ſich die Philoſophie Ihrer deutſchen Landsleute nichts 
träumen läßt, die aber nichtsdeſtoweniger einen Anſpruch auf ſehr aufmerk⸗ 
aus Beachtung haben. Die drei legitimen Erben der heiligen Allianz in War⸗ 
hau laſſen wirklich hier viele Leute nicht ruhig ſchlafen und der neue Raiferfiche 
Adel ſieht wieder mit Sehnſucht nach dem alten legitimtſtiſchen im Faubourg 
St. Germain herüber. „Wäre denn da gar kein Naliement möglich! & 
ſſch denn kein Weg zu endlicher Beruhigung der Dynaſtien und Völker finden f 
Vielleicht doch! Wie gefällt Ihnen 5. B. der folgende Plan, von dem ich ver⸗ 
ſichern kann und von dem Sie mir glauben werden daß ich ihn nicht gemacht 
aber aus ſehr guter Quelle abe das heißt einer Quelle, die ich für ehr ut 
halte, von der ich aber Niemandem die gleiche Ueberzeuzung zumuthen er 
weil ich fie eben nicht nennen darf. Ich zitire alſo wörtlich 1 uis Napoleon 
macht ſich verbindlich, die Herrſchaft bes Papſtes wieder h at lle De 
Se, Seiligleit (dad Original jagt ohne viele kata a won 
öſiſche Konftitution ; H jagt ohne viele Umſtände „ce dernier“) die fran 
8 könen nicht n im Kirchenſtaate einführen will. Napoleon garantirt 
italtenifchen 8 s als die Lombardei. Die Annexion aller anderen 5 
von Villa taaten erkennt Frankreich nicht an. Da Sardinien den Traktat 
Ban 855 nicht ausgeführt (appliqué) hat, fo erkennt Napoleon die Be⸗ 
ain Dabei Ange auf Die Eomrebe (ie 
bekanntlich von Oeſtreich 5 Frankreich, ban Earbinien * a 
als eine Kriegserklärung für Frankreich betrachtet werden würde. Napoleon 
verlangt (reclame) von allen italieniſchen Souveränen die Einführung der 
franzöſiſchen Konftitution und die Ausführung des Traktats von Villafranca, 
um der Inſurrektion jeden Grund zur Fortdauer zu nehmen. Um alles Vorbe⸗ 
nannte auszuführen, müßte von Henry V. (Graf Chambord) das ſchriftliche 
Verſprechen erlangt werden, daß er, in Ermangelung einer Nachkommenſchaft, 
Napoleon für feinen Nachfolger ‚(continuateur) auf dem franzöſiſchen Thron 
betrachtet (regarde), da ſich die Orleans Det Felonie gegen ihn ſchuldig gemacht 
haben. Ein legitimer Erbe Heinrichs V. würde weder den Adler noch die drei⸗ 
farbige Fahne annehmen können. Ein anerkannter Nachfolger aber kann es um 
jo mehr, da Napoleon weder die Macht noch die Rechte irgend Jemandes ujur« 
pirt hat. Er fand den Thron von einem flüchtigen Usurpator verlaſſen, und 
da der legitime Fürſt weder jemals ſelbſt regiert, noch etwas gethan dal, um 
zu regieren, fo würde Napoleon der Erſte jein können, der alle feine Anſtren⸗ 
gungen auf die Erhaltung der legitimen Dynaſtien richtet. Ehe er aber mit 
der Revolution bricht, will er, daß die franzöſiſchen Legſtimiſten ihn auf Be 
fehl Henry V. als ihren Souveran anerkennen. Wenn dies Alles 1 Her 
fo würde Napoleon der Erſte fein, welcher Henry V. den Titel: Königliche 
Majeftät (nicht: König von Frankreich) giebt und ihm anbietet, — — 
Wohlgefallen einen ah Ort im Kaiſerthum Frankreich zu feiner Reſidenz 
u wählen. Als Baſis der . würde Napoleon h ort feine Armee 
h Rom verſtärken, um den Papft am Verlaſſen jeiner Hauptſtadt zu hindern 
und um Garibaldi und die Piemonteſen aus einander zu halten. Dann ift aber 
auch keine Zeit zu verlieren, um den Wahlen für die Annexion zuvorzukommen. 
Wenn Henry V. es 1 ſo werden alle franzöſiſchen 


ttimiften ſich um 
Napoleon ſchaaren. Stirbt Henry V., ohne vorher den —.— verziehen zu 


haben (was t kann, da die dreifarbige Fahne für ſich in Anſpruch 
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eraus angenehm jei 1 
gierung für dieſe Fable 0 London anempfehlen würde. Das Geſpräch, mag es 
nun ſo gehalten worden fein oder nicht, beweiſt jedenfalls, wie in unterrichteten 
Kreisen die Stellung Frankreichs zu dem Fortgange der italieniichen Bewegung 
als eine A aden e Toben und zweideutige aufgefaßt wird. Die! 
Diplomatie, 61 fie Thonvenel mit Cowley eine ſolche Unterredung führen 
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der Vereinigten Staaten auf die Abberufung 1 


Niederlande. 


Haag, 9. Okt. [ñAufregung in Acra] Aus einem von 
der königlichen Dampf⸗Fregatte „Admiral Waſſenaer“ d. d. Alex⸗ 
andria, hier angelangten Schreiben entnimmt man, daß genanntes 
Schiff auf ſeiner Reiſe von Beyrut nach ebengedachter Stadt am 

„ v. M. in Acra anlangte. Hier befand ſich alles in Aufregung. 
Der Obriſt der Artillerie hatte Pamphlete, die zur Verfolgung der 
Chriſten anreizen, verbreitet und außerdem durch alle ihm zu Ge⸗ 
bote ſtehenden Mittel Haß gegen den Giaur zu erregen geſucht. 
Dieſer Stabsoffizier war nunmehr verhaftet worden; ſeine Solda⸗ 
ten aber rotteten ſich zuſammen, um ihn mit Gewalt in Freiheit zu 
jepen. Eine große Anzahl Mohamedaner hatte ſich den Artilleri⸗ 
ſten angeſchloſſen, und die Chriſten erwarteten mit Angſt eine 
Wiederholung der Vorgänge von Damaskus. Da erſchien plotzlich 
und ungerufen der „Waflenaer* in dem Hafen, wo kein anderes 
Kriegsſchiff vor Anker lag. Die Fregatte mit ihren 45 Kanonen 
imponirte der Stadt. Die Ruhe blieb ungeſtört, und beim Ab⸗ 
gange des Niederländers traf ein engliſches Kriegsſchiff zum Erſatz 
ein. So bewahrte, wie die in Aera ftationirten Konſuln der ver⸗ 
ſchiedenen Staaten verſichert haben, der „Waſſenaer“ die Chriſten 
Acra's vor den Exzeſſen des mohamedaniſchen Fanatismus. (Pr. 3.) 
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wiſchen Franz I. und Leo X. nicht ausgeführt, weil das Parlament 
der 5 einzure a een vom 15. Juli 1801 zwi⸗ 
chen Napoleon I. und Pius VII. bedurfte des 1 Toen Einfüh⸗ 
rungsgeſetzes von 1802. Uebrigens werde die Einführung eines 
neuen Zivilgeſetzbuches und der Zivilehe allen Ungewißheiten ein 
Ende machen. i 

— [Kriegs vorbereitungen! Der Tagesbefehl des Kö⸗ 
nigs, in welchem er ankündigt, daß er den Oberbefehl übernimmt, 
hat große Senſation erregt. Dieſe Thatſache, in Verbindung mit 
den Jenwöhrenden enormen Krie srüſtungen zeigt, daß die Lage 
ſehr ſchwierig und unklar iſt. In Turin und in Piacenza konzen⸗ 
trirt man gewaltige Vorräthe an Kriegsmaterial, wohl um am Po 
kräftigen Widerſtand leiſten zu können. 

Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 

Eine Korreſpondenz der „Indépendance“, welche ſich über die 
Schwierigkeiten der Lage in Rom verbreitet, verſichert, daß der Papſt 
ſtets auf der Integrität ſeines weltlichen Beſitzes beharre, daß er 
demnach nicht nur die Wiedereroberung der Marken und Umbriens 
von Frankreich verlange, ſondern auch ſeine Rechte auf die Ro⸗ 
magna vorbehalten wiſſen wolle. In dieſer Weiſe habe er ſich zu 
General Goyon geäußert, und da ſich weder dieſer, noch der Her⸗ 
zog von Grammont in der Lage befänden, derartige Verpflichtun⸗ 
gen einzugehen, jo ſei der Papſt in der That ſchon entſchloſſen 
geweſen, das ihm durch den ſpaniſchen Geſandten Rios Roſas im 
Namen der Königin Iſabella angebotene Aſyl in Spanien anzu⸗ 
nehmen. Doch ſei es dem Herzoge von Grammont noch einmal 
gelungen, durch die Hinausrückung der franzöſiſchen Okkupations⸗ 
linie und namentlich durch den Hinweis auf den Zuſammentritt 
eines europäischen Kongreſſes zur Regelung der italieniſchen Frage 
den Papſt zu bewegen, ſeine Abreiſe hinauszuſchieben. N 

Aus Ancona, kt, wird der „A. 3.“ über die Einnahme 
der Stadt geſchrieben: „Am 26, Sept, fand ein Hauptangriff ſtatt. 
Unter dem heftigſten Feuer der piemonteſiſchen Batterien ſtürmten 
die Sarden den Monte Pulito. Drei Mal von den öſtreichiſchen 
Freiwilligen zurückgeſchlagen, gelang es ihnen, beim vierten Anlauf 
feften Fuß zu fallen. Halb Ancona war auf den Beinen um vom 
Domplatz den Sturm mit anzusehen. Als endlich die Trikolore auf 
einer Kanone aufgepflanzt wurde, wollte der nationale Enthuſias⸗ 
mus ſich in Jubelrufen Luft machen. Ein Glück war es, daß einige 
Klügere dem Rufen Einhalt thaten und die Menge zum Nachhauſe⸗ 
gehen bewogen, ehe die ohnehin aufgeregten, in der Nähe aufge⸗ 
ſiellten Truppen und Gendarmen ihren Aerger an den Zuschauern 
auslaſſen konnten. In der Nacht war bereits das vor Porta Pia 
gelegene Lazareth von den piemonteſiſchen Scharfſchützen genom⸗ 
men worden. Alle Bemühungen der Batteriebefagung von Porta 
Pia, die Feinde aus dem ganz nahen Gebäude zu vertreiben, blie⸗ 
ben erfolglos. Die Berſaglieri ſchoſſen jeden Mann von den Kano⸗ 
nen weg. Die große Mehrzahl der Todten und Verwundeten war 
durch den Kopf geſchoſſen. Nachmittags verſuchte die Leuchtthurm⸗ 
batterie, die Piemonteſen zum Abzug aus dem arg verſchoſſenen 
Lazareth zu zwingen. Da plöglic festen ſich die Schiffe in Bewe⸗ 
gung, um ein furchtbares Zerſtörungswerk zu vollführen. Die 
Schraubenfregatte „Victor Emanuel“ fuhr mit Kühnheit dicht an 
den Leuchtthurm heran und ſchleuderte auf eine Entfernung von 

leicht kaum 150 Klaftern ihre 60pfündigen Kugeln in BEE 

inen gelern Nee er löste ern 
Theil der Plattform zum Gefecht bereit gelegten Munition. 
Die Faſchinenverkleidung gerieth in Brand, und jetzt war das Schick⸗ 
ſal des Thurms entſchieden. Immer toller ſauſten die Kugeln ge⸗ 
gen die von den Oeſtreichern erbauten Gewölbe, in denen die in 
Mariazell gegoſſenen 36pfündigen Kanonen von öſtreichiſchen alt⸗ 
gedienten Artilleriſten bedient wurden. Der Batteriekommandant 
wurde durch eine Kugel entzweigeriſſen. Der Brand ſchritt unauf- 
haltbar fort, erreichte die Pulverkaſematten, es erfolgte ein furchtba⸗ 
rer Schlag, der in den nächſtgelegenen Stadttheilen kein Fenſter 
ganz ließ, und als ſich endlich der dichte Dampf verzogen hatte, ſah 
man ſtatt der mit jo viel Geld und Kraftaufwand gebauten herrli⸗ 
chen Batterie einen Trümmerhaufen, aus dem nach allen Seiten 
menſchliche Gliedmaßen hervorragten. Die Hafeneinfahrt war er- 
zwungen. In der gleichen Zeit war auf der andern Seite der Stadt 
ein Angriff nach dem andern erfolgt, und die piemonteſiſchen Trup⸗ 
pen bis an die Vorſtadt Borgo Maſtai vorgedrungen. Da endlich 
ſteckte General Lamoricière die weiße Flagge auf. Es wurde nun 
vereinbart, daß am nächſten Tage kapitulirt werden jollte. Ein 
trauriger Zwiſchenfall war aber Schuld, daß noch eine große An⸗ 
zahl Menſchen ihr Leben laſſen mußte. Ein betrunkener päpſtlicher 
Kanonier feuerte ſpät Abends bei Porta Calamo ſeine Kanone ab 
Die Piemonteſen betrachteten dies als Verrath und ſtürmten mit 
wilder Muth gegen das Thor. In der Feſtung glaubte man das⸗ 
ſelbe von den Belagerungsttuppen und ſchoß mit Kartätſchen. Die 
Piemonteſen ihrerſeits führten ihre Geſchütze vor und ſchoſſen die 
nächſt Porta Calamo gelegene Porta Farina ein. Am Morgen zog 
Lamoricière, der nun vollends die Unmöglichkeit einſah, ſich langer 
zu vertheidigen, neuerdings die weiße Flagge auf, aber es dauerte 
lange, bis die Schiffe endlich ihr Feuern einſtellten. Gegen Mittag 
rückte eine Kompagnie piemonteſiſcher Sappeurs durch das einge⸗ 
ſchoſſene Thor in die Stadt, und in einem Augenblick waren alle 
Fenſter mit dreifarbigen Fahnen aller Größen verziert. General 
Lamoricière mit dem Grafen Quatrebarbes und dem Generalſtab 
wurden an Bord des Admiralitätsſchiffes gebracht. Die ganze Gar⸗ 
niſon ift kriegsgefangen erklärt und wird nach Genua ge 8 
päpſtlichen Truppen zogen geſtern orgens mit Waffen und klin⸗ 
gendem Spiel nach dem nahen Torrette, woſelbſt fie ihre Waffen 
ablegten. An Todten ſollen Piemonteſen und Päpſtliche ungefähr 
1500 Mann zählen. Der größte Theil derſelben fiel beim Sturm 
auf Monte Pelago. Der Schaden, der durch die in die Stadt ge⸗ 
langenden Kugeln angerichtet wurde, iſt zwar nicht unbedeutend, 
könnte aber viel ärger fein, wenn die Piemontefen nicht allen Ern⸗ 
ſtes befliſſen geweſen wären, die Stadt beſtmöglich zu ſchonen. Wie 
bereits verſichert wird, fon Entschädigung Seitens der ptemontefi- 
ſchen Regierung gezahlt werden. — Graf Fazioli, der frühere Gon⸗ 
faloniere, welcher während der revolutionären Bewegung vorigen 
Jahres im Juni flüchtig und von der Regierung zum Tode verür⸗ 
theilt wurde, iſt mit allen übrigen Exilirten zurückgekehrt und gleich 
wieder zum Gonfaloniere ernannt worden. Der Jubel der Bevöl- 
kerung, welcher ſich in Häuſerſchmuck und Beleuchtungen kundgiebt, 
läßt ſich kaum beſchreiben. Ancong wird jetzt werden, was es unter 


racht. Die 


einer andern Regierung ſchon ſeit Jahrzehenden ſein könnte: der 
Hauptſtapelplatz en — Der Kardinal⸗Erzbiſchof iſt uns 
ter militäriſche Aufſicht geſtellt und bei demſelben eine Hausſuchung 
vorgenommen worden, weil er den Pfarrern verboten hatte, pie⸗ 
monteſiſche Todte beerdigen zu laſſen.“ 

Ueber die Demolirung der Batterien erzählt ein Berichterſtat⸗ 
ter der „Perſeveranza“ (der von der Landſeite zuſah), nachdem er 
die Aufſteltung des Geſchwaders geſchildert. „Auf einmal ſah man 
den „Victor Emanuel“ eiligſt auf die Batterien zugehen. Das 
ganze Lager von Freund und Feind ſah aufgeregt dem verwegenen 
Unternehmen zu; das Heer von den umliegenden Höhen und die 
Bevölkerung der Stadt wohnten wie in einem gewaltigen Amphi⸗ 
theater applaudirend dem Schauſpiel bei. Bis auf einen Piſtolen⸗ 
ſchuß ging der Dampfer vor, nahm unerſchrocken den Kartalſchen⸗ 
hagel der Batterie auf und erwiderte ihn mit unwiderſtehlichen 
Salven. „Karl Albert“ fuhr gleichzeitig fort zu feuern; bei ſeinem 
letzten Schuß ſah man vom Hafendamm eine leichte Rauchſäule 
aufſteigen — ein furchtbarer Krach ſchleuderte die Batterien in die 
Luft und dichteſter Dampf verdeckte den ganzen Damm... So 
groß war während dieſes Vorganges das allgemeine Entſetzen, daß 
die Artilleriſten und die Truppen ungedeckt auf den Böſchungen 
ſtanden und wie aus Inſtinkt die Kanonen auf beiden Seiten 
ſchwiegen. Dann, als man die Wirkung ſah, erhob ſich ein Freuden 
geſchrei von allen Seiten unſeres Lagers.“ 

Lamoriciere iſt, wie aus Turin vom 8. Okt. telegraphirt wird, 
in Genua angekommen und ins königliche Palais geleitet worden, 
wo für ihn Zimmer in Bereitſchaft geſetzt waren. Einen ſchreckli⸗ 
chen Eindruck macht die von allen Korreſpondenzen einſtimmig be- 
ſtätigte Thatſache, daß der General in der Schlacht von Caſtelfidardo 
von den italieniſchen Truppen ſeines Korps gleich von vornherein 
im Stiche gelaſſen worden iſt, ja, daß dieſe auf ihre eigenen fran- 
zöſiſchen und ſonſtigen fremdländiſchen Kameraden geſchoſſen haben. 

Ueber den Sieg Garibaldi's am Volturno wird der „Times“ 
aus Santa Maria (weſtlich von Caſerta) vom 2. Okt. geſchrie⸗ 
ben: „Geſtern ward von Garibaldi die Schlacht am Volturno ge- 
ſchlagen und gewonnen, die größte Schlacht in Bezug auf die Zahl 
der Kämpfenden, die überhaupt bisher in ſeiner militäriſchen Lauf⸗ 
bahn vorgekommen iſt. Die Neapolitaner erlitten eine ſo vollſtän⸗ 
dige Niederlage, wie ſie nur je ein Heer erlitt. Ich habe keine Zeit, 
Ihnen vor Abgang der Poſt die Details mitzutheilen, und behalte 
mir dieſelben für ſpäter vor. Dec) glaube ich nicht, daß fie noch⸗ 
mals die Offenſive ergreifen werden. Sie hatten auf der ganzen 
Linie mindeſtens 30,000 Mann, denen wir kaum 15,000 entgegen- 
zuſetzen hatten. Unſere Verluſte find nicht jo ſchwer, wie man hätte 
vorausſetzen können. Wir haben viele Verwundete, aber wenig 
Todte. Die von Bixio abgeſchnittene Kolonne ließ ſich in der Nähe 
von Caſerta blicken, und heute früh machte ſich Garibaldi auf den 
Weg, um ihr den Todesſtoß zu geben. Wir haben fünf Kanonen 
erbeutet. Dieſelben waren ſchon früh am Tage von den Neapoli⸗ 
tanern im Stich gelaſſen worden; doch gelang es uns erſt gegen 
Abend, ſie fortzuſchaffen. Zwei britiſche Matroſen zeichneten ſich bei 
dieſer Arbeit aus.“ Ri 

Die Schlacht am Volturno hat am 2. Okt. noch ein Nachſpiel 
gehabt. Briefe aus Neapel vom 3. Okt. berichten über eine Reihe 
von Scharmützeln, in denen die Königlichen ebenfalls den Kürzeren 
gezogen hätten. Neuere Nachrichten aus Neapel vom 6. und aus 
Gasta vom 3. Okt. beſagen, daß General Sirtori in einem Augen⸗ 
blicke der Gefahr ſich von Billamarina Unterſtügung ausgebeten 
und 1800 Mann Tirailleurs erhalten habe, durch welche dann der 
Sieg entſchieden worden ſei. So hätten denn alſo auch am 2. Okt 
die Piemonteſen den Ausſchlag gegeben. Denſelben Nachrichten 
zufolge hätten auch beurlaubte Kanoniere des engliſchen Kriegs⸗ 
keel „Renown“ ſich neben den Garibaldi'ſchen am Kampfe ber 

eiligt. 

Garibaldi hat unterm 2. Oktober aus dem Hauptquartier 
Caſerta einen Tagesbefehl erlaſſen, der nach der „Libera Parola⸗ 
alſo lautet: 

Soldaten der italieniſchen Armee! Kämpfen und Siegen iſt das Ziel der 
Tapferen, welche um jeden Preis die Freiheit Italiens wollen. Ihr habt es 
in dieſen letzten Kampftagen bewieſen. Geſtern hat Euch der Sieg gekrönt auf 
der ganzen Linie, heute hat ſich in Caſerta und auf ſeinen Höhen eines jener 
Ereigniſſe zugetragen, welche die Geſchichte in die Zahl der glücklichſten ein 
reihen wird. Die braven und disziplinirten Soldaten aus dem Norden unter 
dem Kommando des tapfern Majors Louis Soddo haben gezeigt, was die mit 
Disziplin verbundene italienifcpe Tapferkeit vermag. Schmach dem, der dieſe 
alte Königin der Welt jezt verachten wollte, wo ihre Kinder ſich vereinigen zur 
Befreiung des Vaterlandes. 

Nach einer Turiner Depeſche vom 9. Oktober treffen in 
Ancona aus allen Provinzen des neapolitaniſchen Staates Depu⸗ 
tationen ein, um die Beſchlüſſe der Gemeinderäthe und der anderen 
konſtituirten Körperſchaften zu überbringen, welche den König 
Victor Emanuel proklamiren und die Anweſenheit deſſelben ver» 
langen. Die Gouverneure und die Magiſtrate unterwerfen ſich 
und huldigen der Regierung Victor Emanuel's. — Ueber den am 
9. Oktober erfolgten Einzug der ſardiniſchen Truppen in das nea⸗ 
politaniſche Gebiet liegen nähere Nachrichten noch nicht vor. 
Das dazu beſtimmte Armeekorps wird, der „Patrie“ zufolge, 
ohne die Spezialtruppen 25,000 Mann ſtark ſein und eine zahl⸗ 
reiche Artillerie, ſowie einen Belagerungs-Park für die Opera⸗ 
tionen gegen die feſten Pläge zu ſeiner Verfügung haben. 
Ein Theil dieſes Materials iſt bereits an dem Ort ſeiner Beſtim⸗ 
mung eingetroffen und zur Verfügung Garibaldi's geſtellt worden. 
Der übrige Theil der ſardiniſchen Armee ſoll mit Rückſicht auf die 
großen Truppen Konzentrationen Oeſtreichs an der äutzerſten 
Grenze von Venedig in der Romagna und in den Herzogthümern 
Poſition nehmen. Um einen Theil dieſer Truppen disponibel zu 
machen, ſoll die Nationalgarde allein den Garnijondienft der feſten 
Plätze zweiten Ranges in Italien verſehen. Das Einrücken ihrer 
Truppen in Neapel rechtfertigt die ſardiniſche Regierung mit der 
Erklarung, daß daſſelbe nicht gegen den König Franz II. perſön⸗ 
lich gerichtet, aber die Kouſequenz des Prinzips der italieniſchen 
Einheit ſei, des einzigen Prinzips, welches ‚fortan ihre Handlun⸗ 
gen leiten und über alle faktiſchen und rechtlichen Rückſichten herr: 

en müſſe. 
w 51 „F. J.“ ſchreibt: Der nachfolgende Brief eines Mannes 
der ſchon lange in Neapel lebt, wirft höchſt eigenthümliche Schlag⸗ 
lichter auf die neapolitanifche Frage, auf die Stimmungen und 
Verhaͤltniſſe in Neapel, und ſcheint geeignet, manche Auffaſſung zu 
berichtigen, oder an den rechten Plat zu ſtellen. Es heißt in dem⸗ 
jelben: „Sie denken ſich wahrſcheinlich, es gebe hier, wie in Turin 


und Matland, zwei ſcharf geſchiedene Parteien, die Garibaldi's und 
die Cavour 8. Dies it ein vollſtändiger Irrthum. Der Streit 
zwiſchen dieſen zwei großen Italienern bewegt nur eine kleine 
Zahl raffinirter Politiker (zurückgekehrte Flüchtlinge z. B): aber 
die große Maſſe der Bevölkerung beſchäftigt ſich nicht damit. 
Neapel iſt weder eine piemonteſiſche, noch ſelbſt italieniſche Stadt; 
es iſt, frei herausgeſagt: eine neapolitaniſche Stadt. Sie hat Schlag 
auf Schlag drei verabſcheuungswerthe Könige gehabt, den erſten 
Franz und die zwei Ferdinande, und fie iſt glücklich geweſen, ſich 
einer Dynaſtie zu entledigen, welche ſeit Karl III. ihr nur Uebles 
zugefügt hat. Um ſie niederzuwerfen, hätte ſie Murat angenom⸗ 
men, den Herzog von Genua, den Prinzen Napoleon, oder Fra 
Diavolo, ohne irgend eine Schwierigkeit. Garibaldi hat ſich ge⸗ 
zeigt, ein ſehr populärer Held ſeit jenem berühmten Tage, wo er 
die Armee und den verſtorbenen König bei Velletri in die Flucht 
gejagt hat; fein Ruf, verjüngt bei Vareſe und gekrönt in Palermo, 
halte olympiſche Verhältniſſe angenommen, und man ſchrie Ir 
aufrichtig: Viva Garibaldi! Dies tft die öffentliche Meinung in 


Neapel. Aber wenn Sie irgend eine Gruppe fragen, was ſie von 


Carour denkt, werden Sie ſehr verlegene Menſchen ſehen. Die 
piemonteſiſche und italieniſche Sache ſind für ſie Abſtraktionen 
oder Myſterien, der ſardiniſche Miniſter ein berühmter Unbekann⸗ 


ter. Sie rufen: viva Garibaldi! aus Bewunderung und Dank⸗ 
barkeit; ſie rufen ſelbſt: viva Vittorio Emmanuele! weil die An⸗ 


nexion für fie die einzige mögliche Löſung iſt; aber fragen Sie 
über die politiſchen Nuancen und die revolutionären Grade, welche 


Garibaldi von Herrn v. Cavour trennen, ſo wiſſen Sie Ihnen nicht 


ein Wort über dieſen Gegenſtand zu antworten ... Aber hören 
Sie, wie die Dinge liegen. Die Neapolitaner ſind für die Mon⸗ 
archie. Das Wort Republik macht ihnen Furcht. Das Unter⸗ 
nehmen Piſacane's vor drei Jahren ſcheiterte nur, weil dieſer Aben⸗ 
teurer ohne königliche Wappen auf jeiner trikoloren Fahne landete. 
Nun, wir haben jetzt Mazzini in Neapel (gehabt.) it Unrecht 
oder mit Recht, dieſer Stoͤrenfried gilt für einen Republikaner. Er 
hat wohl Victor Emanuel anerkannt oder ertragen, aber dieſe An⸗ 
erkennung oder dieſe Toleranz ſind die Wirkung einer falſchen Naſe, 
und die Boshaften des Landes trügen ſich nicht: Ich kenne dich, 
ſchöne Maske! Um Mazzini, oder unter ſeinen Einfluß reihen ſich 
alle Männer der Aktion, Bertani an der Spitze (ſeitdem entfernt), 
viele Freiwillige, viele unruhige Köpfe, viele Schwachköpfe und ei⸗ 
nige ehrbare Leute, die Dupes. Alles dies in geſchloſſener Phalanx 
wendet Alles an, um Garibaldi vorwärts zu Hoben. In dem ans 
dern Lager befinden ſich die Konſervativen, die Männer der Ord⸗ 
nung, welche alle Annexioniſten find, was indeß nicht Cavourianer 
heißen will; denn ſie kennen Herrn v. Cavour in keiner Weiſe. Sie 
wären es ebenſo, wenn Ratazzi oder Brofferio Miniſter wären. 
Sie ſind es, nicht weil ſie an die Einheit Italiens halten, oder ir⸗ 
gend eine ähnliche Abſtraktion, ſondern weil ſie das Heil ihrer Fa⸗ 
milien und ihrer Angelegenheiten in der unmittelbaren Interven⸗ 
tion des piemonteſiſchen Souveräns ſehen. Auch richten ſie Peti⸗ 
tionen über Petitionen an Victor Emanuel und den Diktator, um 
die raſche Wiederherſtellung einer geregelten Regierung in Neapel 
u erhalten.“ Wie man ſieht, laßt auch dieſe Darfteltung feinen 
Zweifel darüber, daß und warum Victor Emanuel in Neapel mit 


Sehnſucht als Retter und Regenerator erwartet wird. 

Der Marquis Pallavicino hat die Prodiktatur übernommen. 
Das Erſte, was er that, war, daß er Mazzini erſuchte, Neapel zu 
verlaſſen. Der Agitator hat gehorcht und ſich entfernt. Dafür iſt 
aber auch Criſpi, zwar nicht, wie der Turiner „Eſpero“ (das Gari⸗ 
baldi feindliche Organ La Farina's) befürchtet hatte, zum General⸗ 
Sekretär an Bertani's Stelle, doch zum Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten ernannt worden. Das Dekret iſt vom 22. Sept. 
datirt, aber erſt am 2. Okt., nach dem Siege am Volturno, publi⸗ 
zirt worden. Wenn Criſpi auch gerade nicht ein ſo gefährlicher 
Menſch iſt, wie der „Eſpero“ meint, ſo hätte man ſich ſeine Beför⸗ 
derung doch ſparen können; wie die Sachen jetzt liegen, wird die 
Ankunft Victor Emanuel's ihn unſchädlich machen. 


Amerika. 


Newyork, 30. Sept. [Zur Präſidentſchaftskampagnez Dow 
glas und Schur z.] „Barbecues“ nennt man in den weſtlichen Staaten der 
Union jene politiſchen Volksverſammlungen in gen dünnbeſiedelten Gegenden, 

u welchen die Theilnehmer auf 20, 30, ja 50 engliſche Mellen Entfernung 
Beads auf einem offenen Raume im Walde zuſammenkommen, und wo die 
Umſtände es mit ſich bringen, daß außer für geiſtige auch für leibliche Nahrung 
geſorgt wird. Wohlhabende Parteifreunde, oder die Kandidaten ſteuern zu ſol⸗ 
chen Barbecues Schlachtvieh bei, Rinder, Schweine, Schafe, und ein Haupt⸗ 
vergnügen beſteht darin, die Thiere unzerlegt an zugeſpitzten Baumſtämmen 
über koloſſalen Feuern zu braten. Abwechſelnd wird dann die „Begierde des 
Trankes und der Speiſe“ und der Durſt nach politiſcher Weisheit (mehr oder 
weniger) eſtillt und die Volksverſammelten haben in der Regel eine recht „olly 
time. & find das Volksfeſte, welche die Anſiedler in der Wildniß für tau- 
ſenderlei Entbehrungen und Unannehmlichkeiten entſchädigen müſſen. Nun ſtelle 
man ſich aber ein ſolches „Barbecue“ in einer See. und Handelsſtadt von 
800,000 Einwohnern vor. Eine Verſammlung, angeblich zur Beſprechung po⸗ 
litiſcher Fragen berufen, zu deren „Attraktionen“ verblichene Rinder, Schafe 
und Kälber gehören, die dem ſouveränen Janhagel als Brandopfer überliefert 
worden. Es braucht Niemand eine Anſchauung von dem Weſen und den Ma⸗ 
nieren unſerer deutſchen Volksfeſte zu haben, um ſich eine lebhafte Vorſtellung 
von dem wüſten Höllen⸗Breughel-Bilde zu machen, das ein ſolches „Barbecue“ 
nothwendig darbieten muß. Und doch hat ſich ein Mann, der ſich um die hoͤchſte 
Eyrenſtelle bewirbt, welche irgend ein Volk auf der Erde i vergeben hat, ſo 
tief erniedrigt, um ein derartiges, jedem nur halbwegs geſitteten Menſchen im 
höchſten Grade widerwärtiges Schauſplel aufzuführen. Herr Douglas war es, 
der vor einigen Tagen (am 13.) in einem etwas abſeits von dem bewohnteren 
Theile unſerer Stadt gelegenen Luſtwäldchen ein Barbecue“ veranſtaltet hatte, 
zu weichem unter anderem Viehzeug auch ein „großer Kentuckyer Ochſe“ (bru⸗ 
tale Anſpielung auf Breckenridge) eingeſchlachtet wurde. Panem et Circenses! 
Wie die hungrigen Hpänen ſtürzten ſich einige tauſend Individuen, denen ihre 
Schneiderrechnung niemals Kopfiämerzen gemacht hat und die das Abſterben 
aller Seifenſteder mit 12 leichmuthe anſehen würden, auf die mit Fleiſch 
ſchüſſeln, hunderten von! 
riſſen weg, was fie ergreifen konnten, prügelten ſich darum, warfen ſich mit den 
halbabgenagten Knochen, traten das Weizendrot zentnerweiſe in den Roth, kurz, 
führten eine Szene auf, bel der jeder undefangene Zuschauer von Ekel und Ab⸗ 
ſcheu übermannt werden mußte, und nachdem auf dieſe Weiſe das „ſouveräne 
Volk in Stimmung gebracht war, . Herr Douglas die Rednerbühne, um 
eine Rede zu wiederholen, mit welcher er ſeit 8 Tagen in einem halben Dutzend 
pennſolvaniſcher Städte hauſiren Proteſte war, eine Rede, die aus nichts wei⸗ 
-ter beſtand, als aus einem dürren Proteſte gegen jede Verſöhnung mit der Brek⸗ 
kenridge⸗Partei. Herr Douglas hat feine Karten einmal gemiſcht und mag ſich 
durch ſolche VBerföhmungenoricläge nicht aus dem Konzepte bringen laſſen. Er 
rechnet nicht auf Sieg im Jahre 1860, ſondern lediglich darauf, ſich * Ver⸗ 
rena feines Anhanges mit den Knownothings eine ſtarke und mächtige 
Partei zu ſchaffen die ihm 1864 den Weg ins weiße Haus bahnen könnte, ohne 
daß er dazu des Beiftandes der füdlichen Demokratie bedürfte. Dieſe haßt er wie 
den Tod; nicht etwa weit fie Sklavereipropaganda treibt, im Gegentheil nur 
deshalb, weil fie trotz all den demüthigenden Knechtsdienſten, die er ihr bis 


roten und vielen Zentnern Zwieback bedeckten Tafeln, 


| 
| 
| 
| f 


pflanzten find die beſten. An Gras haben 1 Farmer Ueberfluß. 


gut ausgebildet, doch noch ſehr 


bahn für immer zu N { 
Launen der Sklavenhalter unabhängigen Stüßpunkt in der demokratiſchen Par- 
tei lud, veranlaßten ſeitdem Douglas, feiner fogenannten „Volksſouveräne | 
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ihn damals nicht zu ihrem Präſidentſchafts⸗ 
andidaten gemacht bat. Für ſolchen Haß, der auf betrogenem Ehr ⸗ 
eiz beruht, giebt es keine Verſöhnung. oa hatte 1854 die Ab⸗ 

Haftung des Sklavereiverbots für Kanſas (Nebraskabill) lediglich zu 
dem Zwecke durchgeſetzt, um das Höchſtgebot auf die Kandidatur von 1856 zu 
thun. Drittehalb Jahre lang wirkte er mit einer Rückſichtsloſigkeit und Bru⸗ 
talität für die gewaltſame Einführung der Sklaverei in Kanſas, daß im Ver⸗ 
leich zu ihm ſelbſt Pierce und Buchanan als Gemäßigte erſcheinen konnten. 

Hoch es war vergeblich. Der Süden hatte bis 18 Kon einſehen gelernt, 
daß er troß der Nebraskabill Kanſas nicht werde behaupten können, daß die 
bloße Erlaubniß zur Einführung der Sklaverei durch die Bewohner der Terri⸗ 
torien nicht genüge. Er war ergrimmt über die Täuſchung, die Douglas ihm 
unabſichtli bereitet hatte, ließ ihn ſammt feiner ſogenannten „Volksſouveräne⸗ 
tät“ als abgenutzte Werkzeuge fallen und erhob die weitergehende Forderung 
nach poſitiver Etablirung der Sklaverei in den Territorien durch die Bundes⸗ 
gewalt, ohne alle Rückſicht auf den Willen des „ſouveränen Volks“. Race 
gefühl nicht allein, ſondern auch die Ueberzeugung, daß feine politiſche Lauf⸗ 
Ende ſei, wenn er nicht einen von dem Willen und den 


lun Jahre 1856 geleiſtet, 


täts“-Lehre eine ſolche ie zu geben, als ob danach das Volk eines Ter⸗ 
ritoriums die Sklaverei nicht bloß einführen, ſondern auch verbieten könne, 
obſchon er daneben mit der ſogenannten Dred Scott: Entſcheidung den Satz 
anerkannte, daß die Sklaverei von Bundes wegen in allen Territorien zu Recht 
beſtehe. — Die Heuchelei und Achſelträgerei, die Sophiſtik, die Mißachtung 
aller Grundwahrheiten, auf welche der Unionsverband begründet iſt, die 
demagogiſchen Kunſtgriffe, deren Douglas ſich auf feiner durch keinerlei Prin- 
zip, ſondern nur durch den zügelloſeſten Ehrgeiz bezeichneten Laufbahn ſchuldig 
gemacht hat, wurden de Abend in einer aus 4 N 
der Stadt beftehenden Verſammlung von Karl Schurz in einem faft dreiftun« 
digen Vortrage auf die ſchlagendſte und einſchneidendſte Weile dargethan. Mit 
den äußerlichen Mitteln zu einem effektvollen Vortrage iſt Schurz nicht beſon. 
ders gut verſehen, feine Stimme iſt nicht ſehr ausglebig und klangvoll, fein 
Vortrag zu kathedermäßig und eine Unmaſſe feiner Bea oder 3, app 
gekleideter Gedanken verlieren dadurch ihre Wirkung auf Die M aſſe. in in 
dem reichen und vollen Strome des Gedankeninbalts aue Aden; n 11 
Schärfe und Beſtimmthelt der Auffafjung, der Erhebung der Erörterun a 
über das Niveau der ordinären Parteidialribe, in der philoſophiſchen Berall- 
gemeinerung der Geſichtspunkte und vor Allem in dem Reichthume ng — 
tafle, womit er auf den grauen Untergrund einer fait durchweg auf dert 
beſchränkten Parteipolitik die reichſten und lebensvollſten Bilder hinzaubert; in 
alledem ſteht Schurz den größten amerikaniſchen Rednern der Jeßtzeit 1 — 

leich, ſondern ift ihnen nach dem faſt einſtimmigen Zu eſtändniß der Ameri⸗ 
aner überlegen. Seine Ausſprache des Engliſchen iſt faſt ganz rein, nur an 
dem th, wo es weich auszuſprechen iſt, hört man zuweilen den Deutſchen her⸗ 
aus. In der Betonung der Worte und Sätze behält er freilich noch den deut. 
ſchen Brauch bei, wonach der Hauptnachdruck auf den i elegt 
wird, was bekanntlich im Engliſchen nicht durchweg der Fall iſt. Die öffent- 
liche Meinung bezeichnet ihn als künftigen Bundesſenator für Wisconſin, der 
erſte geborene Deutſche, der eine ſolche, unmittelbar nach dem Präſidenten 
rangirende Ebrenſtelle erreichen würde. Um es zu werden, muß er jedoch erſt 
9 Jahre lang Bürger geweſen fein, und dazu fehlen ihm noch 6 Jahre. Wenn 
er die Stelle eines Geſchäftsträgers in der Schweiz annähme, ſo wäre das um 
ſeinetwillen zu bedauern. Er kann im Lande ſelbſt ſich und dem deutſchen Na⸗ 
men mehr nutzen und höher ſteigen. (N. 3.) 

— ländlich, ſittlich.] Als der Prinz von Wales, der 

unter dem Namen Lord Renftew augenblicklich Amerika bereiſt, 
nach Chicago kam, verſperrten ihm 30,000 Neugierige den Weg. 
Es war lange nicht möglich, durchzukommen. Endlich ergriff der 
Mayor von Chicago einen Ausweg. Er verſprach gegen Gewäh⸗ 
rung einer freien Paſſage, daß ſich der Prinz am andern Mittag 
von 1—2 Uhr dem ſouveränen amerikaniſchen Populus auf dem 
5 e zeigen ſollte. Wirklich 28 ber Prinz ‚zur 
eſtgeſetzten „ ver * 3 unde lang au 

ab — u Chicago war „dtn d = Auch Pittsburgh bat dem 
Prinzen von Wales eine ſehr ergebene Einladung zugeſchickt, und 
da empfiehlt der Newyork-Herald“ den Pittsburghern, fie möchten 
doch dem Prinzen einen ihrer unbezahlten Staatsſchuldſcheine zum 
Geſchenk machen. Es ſei dies das charakteriſtiſchſte Andenken, 
welches ſie einem fremden Gaſte geben könnten. 

Quebeck, 29. Sept. [Prinz von Wales; Walker.] 

Der Prinz von Wales iſt geſtern zu St. Louis angekommen. — 
Zu New⸗Orleans iſt ein Dampfer mit den Reſten der Walker ſchen 
Schar eingetroffen. 


Ernteberichte. 

Aus Hinterpommern, 8. Okt. Die Ernte geht ihrem Abſchluſſe ent ⸗ 
egen und die früheren günſtigen Berichte über den guten Ausfall der Kornernte 
nden auch nach dem begonnenen Dreſchen ihre Beſtätigung. Seit dem Anbau 

der Lupinen in unſerer Provinz iſt die diesjährige Ernte die bedeutendſte, und 
da die Scheunenräume für die Aufnahme dieſer Frucht nicht ausreichen, fo wird 
ein Theil der Lupinen untergepflügt und der Reſt auf dem Felde in größern und 
kleinern Mieten untergebracht, nachdem ſchon viele Schäfereien wochenlang 
neben der Weide die Lupinen als Futter benußt haben. Die Kartoffelernte er⸗ 
reicht nicht die vorjährige, das naßkalte Wetter hat den Ertrag verringert, 
und wenn auch auf Sandboden die Kranfbeit wenig hervorgetreten ift, jo fürch · 
tet man doch nach den Flecken frühe Wan he ſchlechteſten fällt die Kar- 
toffelernte bei Köslin und Stolpe aus kane den Städten gilt der Scheffel 
Kartoffeln ſchon 24 Sgr. Bei dem Mangel an Arbeitskräften, welcher durch 
die länger anhaltenden Erntearbeiten erklärlich iſt, iſt auf den meiften großen 
Gütern bisher kaum ein Drittel der Kartoffeln aufgenommen worden und die 
ig 10 ſich daher nur nach den bisherigen Genie beurtheilen. 

us England. Cambridgeſ ir gz Sept. In Folge des wohl 
14 Tage anhaltenden Regens wurden viele Wieſen und niedriggelegene Aecker 
unter after ejept, wie überhaupt die Sandwirtbfchaft in allen Feldarbeiten 
aufgehalten, Wes en iſt hier weit und brei Beborgen, von Gerſte etwa die 
Hälfte bis zwei Drittel. Die kalte Telicden Ge verhinderte glücklicherweiſe 
das Auswachſen des noch draußen befinde > yes Die geringe Dua- 
lität des Getreides iſt zweifelsohne eine 727 1b egeng. Unſere Farmer 8. 
warten ſämmtlich höhere Preiſe. ere Freichlt re, Anfang Oktober. die 
Weizenernte ift in Körnern und Stroh rech id ch ausgefallen, auch befrie. 
digt das Gewicht der Erſteren. Die Getreideernte iſt noch lange nicht — 
det, und wird darüber der Herbſt beranmſprecher n und komediiche | feie 
nipſe ſtehen zum größten Theil wenig verlor ud. Die Kartoffeln ee “ 
der ſchlecht aus und werden im Frühjahr hoch im Preiſe ſtehen. Die zuerſtg 


g Nähere 
Aus Frankreich. Departement Haute. Vienne, 2. Okt 

Verſuche Ai die dlesſthri e Ernte haben ergeben, daß ein Viertel weniger ie 
wonnen wurde; dagegen die Körnermenge Nahezu die vorjährige erreicht. Die 


ä i ls die des legten Jahres. Die Körner find 
Qualität wird nicht beſſer he BE Weizen wiegt nicht mehr ale 
75 Kilo p. Hektoliter, d ere The ankt zwiſchen 70 un o. 
Roggen erhält ſich faſt chenſo. Bie Kaſtantenernte iſt faſt im ganzen Limonſin 
fehigeſchlagen, und ebenſo werden nur ſehr wenige Weinberge einen Ertrag 

eben. Dagegen wird dieſer Münderer zum großen Theil durch die wun⸗ 
erbar reiche Ernte an Buchweizen ausgeg chen. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 12. Okt. Der kommandirende General Graf Wal⸗ 
derſee hat ſich auf einige Tage nach Berlin begeben. Dort ver⸗ 
weilt jetzt auch noch der Bberpräſident v. Bonin. } 
— [Der Winterj kündigt ſich diesmal früh an. Während 
wir im vorigen Jahre uns eines milden und ſonnigen Oktobers er⸗ 
freuten, iſt das Weiter feucht und kalt. Geſtern Morgen zeigte fich 
chon im Freien hier und da Eis. 

Poſen, 12. Oktober. [Stadttheater] So hat denn ſeit 
geſtern unſer Theater die Winterquartiere bezogen. Allein es kann 
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900 der achtbarſten Bürger 


allerdings bei Baron 


ſich, wie es ſcheint, noch nicht ganz darin zurechtfinden, es bl. 

noch immer nach dem verlaſſenen 3 . — — 
freundliche Anlehnungs⸗ und Verknüpfungspunkte. Die Verhält⸗ 
niſſe mögen das diesmal rechtfertigen; ob es indeß wohlgethan? 
Uns dünkt, die Antwort darauf war geſtern nicht ſchwer zu 1 — — 
Man pflegt ſonſt die Winterſalſon mit Darſtellung eines größeren 
Drama ss einzuleiten, einmal um die Grenze zwiſchen Sommer⸗ 
und Winterbühne auch äußerlich zu markiren, dann aber auch, um 
das neue Perſonal möglichſt . vorzuführen, und daran 
gerade nimmt das Publikum das lebhafteſte Jalereſſe und will die 
Kräfte kennen lernen, welchen die Aufgabe zugefallen ift, für feine 
geiftige Anregung und Erhebung, wie für feine Unterhaltung bemüht 
zu ſein. Allerdings mag es ſchwer fallen, ein bedeutendes Drama 
von langer Hand her zum Beginn der Vorſtellungen vorzubereiten, 
ehe noch die Mitglieder eingetroffen find, deren Talente und Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit . Direktion vorher zu kennen und zu 
beurtheilen vermag. Das Nichteintreffen eines oder zweier der er⸗ 
warteten Mitglieder kann leicht alle, auch die ſorgfältigſten Berech⸗ 
nungen und Arrangements über den Haufen werfen. Auch hier ſol⸗ 
len, wie wir hören, ein Paar engagirte Mitglieder trotz des feſt ab⸗ 
geſchloſſenen Kontraktes nicht eingetroffen ſein, und es mehren ſich 
im Allgemeinen die Klagen über e der Schau⸗ 
ſpieler in der neueſten Zeit in höchſt bedenklicher Weiſe. Abgeſehen 
von dem wenigſtens momentanen Nachtheil, der einer Theaterlei⸗ 
tung daraus erwächſt, zeugt derartiges Gebahren auch von großem 
Leichtſinn und von ſehr laxen fittlihen Grundſätzen bei denen, die 
keck und niedrig genug denken, ſich ſolchen Kontrakibruches ſchuldig 
zu machen, und wirft einen dunklen Schatten auf den ſittlichen 
Charakter des Künſtlerſtandes im Allgemeinen. Ethik und Aeſthe⸗ 


tik aber ſtehen in enger Wechſelbeziehu d ei li 5 
loſeter oder Daten Wasch kenn nl ee 


e ein e ü 1 
Unſere Theaterdirektion hat für die e ati e 
zahlreiches Perſonal für Schauſpiel und Oper, nicht ohne große 
Mühe (denn die wirklich guten und tüchtigen Darſteller werden von 
Jahr zu Jahr ſeltener, trotz aller den e und Lobhudeleien 
in den Tageblättern, nach denen überall die Genie's wie die Kohl⸗ 
köpfe wachſen), und wie wir hören, mit bedeutenden Opfern, d. h. 
mit verhältnißmäßig hohen Gagen, engagirt. Das verdient den 
Dank des Publikums und diejenige Anerkennung, welche ſich in 
einem zahlreichen Theaterbeſuche, in freundlicher Aufnahme und an⸗ 
ſtändiger Würdigung des Gebotenen bekundet. Das Publikum 
hat ſich erſt an die Darſteller, wie dieſe an Haus, Publikum und 
Verhältniſſe zu gewöhnen. Vollſtändig fremd in dieſeu, ja oft 
eben jo fremd im Kreiſe derer, die von allen Richtungen der Wind⸗ 
roſe her zuſammengekommen und mit welchen es nunmehr ein ein⸗ 
heitliches, geordnetes, * und fleißiges Zuſammenwirken gilt, 
ift es wahrlich auch für den Darfteller nicht leicht, fein Talent maaß⸗ 
voll und doch kräftig zu entfalten und ſich ſelbſt in künſtleriſch 
geeigneter Weiſe die Stellung zu gewinnen, welche ſeine Wirkſam⸗ 
keit als Glied des Ganzen und als einzelne Perſönlichkeit zu einer 
erfreulichen macht. Das Sichfühlen als Glied eines Ganzen, das 
8 e Bewußtjein, daß nur in der Vereinigung der Kräfte wirk⸗ 
dieſer Neberzeugung durch big eigen Khagl di und der ER 
Realiſirung zu verhelfen, vermag allein auf der Bühne befriedigende 
Wirkungen zu erzielen. Die Aufgabe einer ſorgſamen, umſichtigen 
Regie wird es ſein, aus allen Kräften auf ein genügendes Enſemble 
durch ausreichende, ſorgfältige Proben hinzuwirken, und jeden eins 
zelnen Darſteller, ohne Rückſicht auf Lieblingsneigungen, Prätenfionen 
oder Intriguen, auf den ſeinem Talent und ſeiner Leiſtungsfä igkeit 
entſprechenden Plaß zu ſtellen. 


Doch genug der . Bemerkungen, und noch ein Paar 
Worte über die geſtrige Vorſtellung. Wir haben neulich ſchon er⸗ 
wähnt, daß Frl. Ottilie Gense von der Direktion als Gaſt zur 
Eröffnung der Saiſon gewonnen worden. Daß die beliebte Künſt⸗ 
lerin, die in ihrem Genre anerkanntermaßen unübertroffen daſteht, 
auch geſtern hier aller Theaterehren (Empfang, Applaus, Hervor⸗ 
ruf 2c.) theilhaftig wurde, verſteht ſich von ſelbſ. Sie trat zunächſt 
in dem bekannten Angely'ſchen Luſtſpiele: „Braut oder 
Schweſter“ als „Gretchen Lieblich“ auf, und bewährte darin 
alle ihre Vorzüge, die wir wohl ſchwerlich erſt noch einzeln aufzu⸗ 
zählen nöthig haben dürften. Aber ganz einverſtanden können wir 
mit der Künſtlerin doch nicht ſein. Sie ließ ſich von ihrem feurigen 
Naturell hinreißen und gab dem Luſtſpiel den Anſtrich der Sa 
unſers Erachtens gegen die Intention des Verfaſſers, aber auch un⸗ 
noͤthig, da wir an Poſſen, welche Art immer weniger Mangel habe 
als an Luſtſpielen — und ungerechtfertigt, da man die verſchiedenen 
Genires nicht vermifden ſoll. Es kam dadurch eine Unruhe, wir 
möchten ſagen, eine erfahrenheit in das Stück, die trotz des ſehr 
ewandten und lebendigen Zuſammenſpieles, die Wirkung nament- 
lich der ſtark betonten, gemüthlichen Seite des kleinen Genrebildes 
faſt gar nicht zur Anſchauung kommen ließ. Frl. Sänger, welche 
die Heine Partie der „Luiſe? übernommen hatte und dieſelbe ſehr 
verſtändig ſprach und anerkennenswerth ausführte, ſchien dadurch 
zwiefach iſolirt, zumal ſie der Sentimentalität der Partie einen 
Anſtrich von Tragik in Haltung und Mimik gab, die zu dem Gan⸗ 
zen einen ſcharfen Kontraſt bildete. In Hrn. Müller (Morig 
Günther) lernten wir einen ſehr gewandten Darſteller kennen, deſſen 
anſprechende Erſcheinnng, angenehmes Organ, verſtändige Charak⸗ 
teriſirung und Bühnenroutine einen recht guten Eindruck machten. 
Die Leiſtungen der Herren Richter und Freytag in dem Stüde 
find bekannt. 

Das zweite Stück: „Ein Autograph“ von Alex. Ber- 
en, ein neues einaktiges Luſtſpiel, beutet eine an ſich recht hüdſche 
dee in etwas foccirter Weiſe aus, kann aber wohl ein halb Stünd⸗ 

chen angenehm unterhalten. Doch fordert es unbedingt ein ſehr fein 
nuancirtes Spiel, denn nur dadurch gewinnt es die nothwendige 
innere Wahrſcheinlichkeit, die der Verf. plaufibel zu machen ver» 
ſchiedentlich recht oberflächlich verſäumt hat; fordert überdies durch⸗ 
weg feinen Salonton und entsprechende Tournure, die wir geſtern 
gen und Baron Arthur (die Herren Wer⸗ 
es und Dehnike) vermißten. Die Befangenheit eines erſten 
Auftretens vor einem fremden Publikum mag auf die Leiſtungen 
eingewirkt haben. Frl. O. Gense war ein vortreffliches Kammer⸗ 
mädchen und wußte ihr Spiel mit der ſicherſten und fein erwogen⸗ 
ften kleinen Nuancen auszuſtatten, jo daß dieſer Julie“ der reichſte 
Beifall nicht fehlen konnte. Wir erinnern nur an die Scenen 
Fortsetzung in der Beilage.) 


240. Fteitag, Beilage zur Poſener Zeitung. 12. Oktober 1860. 


a enen 5 ü 1 ne Sys hne, für ganz gute Waare auch 3 Thlr, Roggen 1½2½ Thlr., .feliger Verein, das Kafino, gebildet: äber 20 Mitglieder, die zum 4 
„Einbnert in benen fie von Hrn. Riditer gewandt und glüclich | Aare 1-11,, /// ̃ /// auefaiehen? und au Nusmärtige, ohne Unter 
unterſtützt ward. Frl. Leo nhard war a aronin Bingen woh 1% Tolr., Buchweizen 11, — 1 Thir. 18 Sgr., Kartoffeln 12—14 Sgr. — ſchied der Nationalität, gehören dazu. Das unter den Mitgliedern der Bür- 
an ihrem Platze, wenn ſie auch Einzelnes noch klarer und beſtimmter Der Verkehr auf dem Leinwandmarkte ſtockte anfänglich, da die Verkäufer hohe gerreſſource beſtehende Liebhaber T eater beabſichtigt im Laufe des Winters 
hätte auseinanderſetzen können. — Die neue Soloſcene von Julius: get a 8 Allgemeinen wurde digg due til 77 Kennern mehrere Vorſtellungen zu geben. 

‚Eine Selb ſtm arderin“ oder zie. (dieſe verzweifelten Oder! als nicht ſo viel Leinwand wie gerwögntich gebracht. a ar Mangel an 


1 “ 2 anz grober ungebleichter Leinw ie vorhandenen Vorräthe meiſt zu 
ob's an Einem Titel nicht genug wäre!) iſt in dem bekannten Vorfenfäden verbraucht find, 895 Hole le man Fa 2 1 Th „ Fremde. 
om 12. Oktober. 


Genre dieſer Bluetten geſchrieben, die nur beſtimmt find, die Vir: | für feinere, gebleichte 11% Thlk., für ganz feine 2 Tir. pro Stück — 
tuofität 2 einzelnen Darftellerin zur Geltung zu bringen, ſonſt Im Hopfenendel bericht noch viel deben und Ye fremden dene Die fi | HOTEL, DU NORD. Kreisrichter Wolskt aus Samter und Stau Ritter 
weiter keinen Zweck, und Ueberfluß an Sinn und Geiſt nicht zu has: bereite zur Rückreiſe Een, find in Folge ein egen Zen Depeſchen wieder gutsb. Gräfin Zottowska aus Czacz. 

ann a Sen 6e exzellirte durch i e . . . ĩ Die Sittergutsp, », Bojanowäti 
ben pflegen. Frl. Ge ihre große o Qualität, wie dieſer meift nur in Stadt Neutompsl und naher Umgegend an⸗ nebſt Frau aus Wopniec und v. Stoc aus Tarnowo, Pr. Lieutenant im 


a Darſtellungskunſt; das iſt längſt anerkannt, und ſo getroffen wird, wurde bereits mit 127130 Thlr., und in vereinzelnten Fällen 5. Trainbataillon v. Eckartsberg aus Liegnitz und dr 
ana fin auf) der lebhafte Beifall, den fie gefunden, von ſelbſt, auch ſchon mit 150 Thlr. bezahlt. Etwas geringere Qualität, die in voriger n e and Berlin. 8 gnig e Kaufleute Jacoby 
| 


- 2 : e Nr it 9% b ung 103 Thlr. zu E N s N x 

nicht umbin können 5 üdin als zu Woche mit 92 Zhle, bezahlt wurde, iſt jetzt nicht unter 100 zu haben. — | SCHWARZER ADLER. Die Gutsb. v. Zeromski aus Grodziſzezto, Malow 
— — en — Sant m un ſſer und In der Gemeinde 28 unweit Neukomysl, un je jener Wonder eine aus Huta, v. Suchorzewski und Frau Gutsb. v. Moſſegen a zus Zar 
chargirt zu e „Bet 2 Einnahme von 1500— Thlrn. gehabt. Das Dominium Wonowice, dem nowo, Gutspächter v. Zuchowski aus Koninko 1 Kurowski aus 


Brot“, der den Schluß des geſtrigen Abends bildete, und der Grafen Raczynski gehörig, erntete 82 Ztr. Hopfen, welcher indeß, da derſelbe t Kaufmann Wilde aus F rt a. O., Frau Brauereibe 
aus früheren Darſtellungen unſers geſchätzten Gaſtes binlänglie beim Beginn des Geihältß verkauft wurde, zu billigem Preiſe verſchloſſen Bengt un Bean Kaufmann Sepale et aus Wongrow Niger 


\ 
a ie ; 12102 dachtem Domini i der Seidenbau 8 e 
befannt ift, waren wir beizuwohnen verhindert. Dane 17 a ominium wird auch in größerem | BAZAR. Probſt Bandursti aus Opalenica, Pal ide aus Prag, 


* > f x : i 5 n Gutsb. v. Gorski und Frau Gutsb. v. Kokakowska aus Polen. 

(Wie wir ſo eben hören, hat nicht Hr. Dehnile, RN U Koſten, 11. DE. (Hopfen; Amtseinfützrung; Mafern; | MYLIUS’ 10 114 DE 1 Die Gutsbeſitzer Kiehn aus Zabfe und 
dem Zettel angegeben, ſondern Hr. Peters die Partie des Arthur Kunftreiter; Geſelligkeit.] Die Hopfenfrage gewinnt auch in unſerer v. Taczanowski aus Szyplowo, Juſtizrath v. Kryger aus Berlin Direk. 
gegeben; wir 1 die Herren nicht. D. Red.) Gegend lebhaft an Intereffe und wird dieſer Kulturzweig ſchon in den nächften | tor Lampert aus Wien, die Kaufleute iſig aus Barmen, Zelſche aus 

’ : | Jahren hier nicht ohne Bedeutung fein, Die Bodenbeſchaffenheit in unmittel- Suhl, 21 Sanne und Hammerſtein aus Berlin. 
# Aus dem Kreiſe Buk, 11. Ott. [Brunnen; Frauengefan⸗ | barer Nahe der Stadt iſt für die Anlegung von Hopfenplantagen vorzüglich HOTEL DE PARIS. Kaufmann Mamroth aus Kaliſch, die Pröbſte Bul- 


Markt; Hopfen de.] Mit den Arbeiten zur Herſtellung der geeignet; die Verſuche damit im Kleinen haben ſehr günſtige Re 

u een u nun begonnen worden, und ſind zu dieſem Behufe fert. Die diesjährigen hohen Hopfenpreife And ein kräftiger Hebel zur Hebung dt aus Gollancz, die Gutsb. v. Kowalski aus Imiolki und v. Zabkoch 
von Poſen 2 Meiſter und 22 Arbeiter dort eingetroffen. Wie bereits erwähnt, dieſes Kulturzweiges geworden. ößere und kleine Landbeſitzer beſtimmen aus Gneſen. 

ift dieſe Einrichtung eine große Woylthat für But, — Seit ungefähr Y, Jahre ſchon jetzt umfangreiche Ackerflächen zu begleichen oder geben den bereits HOTEL DE BERLIN. Rittergutsb. v. Ulatowski aus Morakowo, die 


ſultate gelie- abt a aus Nietrzanowo und Nater aus Weglewo, Partikulier Roſen 


in But ein Gefangenhaus ausſchlietzlich für weibliche Verbrecher eingerichtet. | beſtehenden eine größere Ausdehnung. Der Reichthum an Hopfenſtangen in Domänenpächter Metzke aus Dziekanowice und Pilaski aus Strumiany, 
Vafſalbe beſteht für den ganzen Buker Kreis ‚ und hat die königl. Regierung — Holzbeſtänden erfordert Add bedeutende Auslagen, wie in Wachen die Gurcbifiker v. Route aus Modliſzewko N eickeroth aus Plan 
zam Bau deſſelben 5000 Thlr hergegeben, während die innern Einrichtungen anderen Gegenden, z. B. um Neutomysl, wo die Stangen in bedeutender Oberinſpektor Schödler aus Dziakyn, prakt. Arzt Steiner aus Ryezywot, 
ba. 1800 Thlr. kosten. In dem Hause können 200 Inhaftirte bequem unterge- Entfernung zu hohen Preiſen angekauft werden müſſen. — In unſerer Nach. Rittergutsb. Hoffmeyer aus Zkotnik, Gutsb. Lehmann aus Garby, die 
bracht werden. Die Strafarbeiten beſtehen in Federnreißen, Spinnen ze. — barſtadt Schmiegel wurde der neue Magjiſtrats » Dirigent, Neubert, aus Kaufleute Rau aus Bamberg, Levy aus Wongrowitz, Schreiber aus 


Die Zutriften auf dem geſtern in Neutomysl ſtattgehabten Pferdemarkt waren 
nicht ſehr belangreich. Sowohl an Ader» als auch an guten Bauernpferden 
zeigte ſich großer Mangel, und die Nachfrage konnte nicht befriedigt werden. 
Bei einzelnen Verkäufen wurden Ackerpferde mit 60—65 Thlr., Bauernpferde 
mit 25—35 Tylr. bezahlt. Zahlreicher war der Markt mit Hornvieh beſetzt 
und die Kaufluſt ſeyr rege. Die Preiſe waren mäßig und wurde namentlich 
viel Jungvieh für die Provinz Sachſen gekauft. Man zahlte für Kühe 17—22 
Thlr., Ochſen 20—35 Thlr. und Jungpieh 13—16 Thlr. Auch der Getreide. 
markt war ziemlich ſtark befahren, und wurde von den anweſenden Aufkäufern 
trotz der erhöhten Preiſe bald geräumt. Man zahlte pro Scheffel Weizen 3 bis 


Goſtyn, mit Beginn d. M. durch den Landralh v. Madal feierlich in fein neues 
Amt eingeführt. — Die Maſern greifen auch in den ländlichen Ortſchaften um pinill aus Schrimm. 

ſich; in manchen Familien liegen fämmtliche Kinder krank. Die unfreundliche BUDWIG’S HOTEL, #rau Kaufmann Herzfeld und die Kaufleute Silber ⸗ 
Witterung erſchwert auch bei ſorgfältiger pfle e die Geneſung. In einzelnen ftein und Berg aus Buk, Thielemann aus Stenſzewo, Schulz aus 
Fällen hat die Krankheit den Verluft eines der Sinnesorgane zur Folge gehabt, Sarne, Schurer aus 7 und Klotz aus Konin, Studioſus Che- 
und es iſt bis jetzt noch nicht zu enticheiden, ob das nur vorübergehend ſein par aus Oſtrowo und Kommis Bininsfi aus Broden. 

wird. — Seit einigen Tagen alebt hier die Belinfepüfer ſche Kunftreftergejell- | EICHENER BORN. Bäckermeiſter Kelm aus Eopienno, die Kaufleute 


Dresden, Kreeger aus Bentſchen, Bodenberger aus Breslau und Sem ; 


ſchaft Vorſtellungen, wofür das Publikum fich ſeyr intereſſirt. — Die Winter⸗ Friedeberg, Blyt und Lißner aus Schrimm und Levp aus Schönlanke, 
geſellſchaften ſind auch hier . in hergebtachter Weile zuſammengetreten. die Kaufmanns Grauen Lewitska aus Mitostaw und Hirſchkorn aus 
Außer der ſeit zwei Jahren beſtehenden Buͤrgerreſſource Hat ſich ein neuer ger Kleczewo. 

S a en et 


nn — 


Inferate und Körfen- Nachrichten. 


Bekanntmachung. Erſteres mit den auf 62,909 Thlr. 29 Sgr. 2 pf. RNothwendiger Verkauf den find, und Skupia gehören, abgeſchätzt auf E rivatunterricht in der Mathematik, ſo wie 
Bei der am 1. Juli d. Se bebe Um⸗ 1 Forſten auf 9 dl, Aa Königliches Kreiegericht zu Gueſen, 9 f. zufolge Ber, e auch in der en Gabelsber· 
auartierung der hieſigen Garniſon find diefen. 11 Pf., Lebteres mit den auf 17, 7 den 16. Auguf Hyp ger) wird billig ertheilt Mühlenſtr. 6, 8, Et. 

gen er, welche feit dem Monat Auguſt Sgr. 7 Pf. tarirten Forſten auf 53,791 Thlr.] Das dem T yadeus v. Trampezynski ge- giſtratur e Taxe, ſoll vor 3 ˙ age > rung 


N „29 Sgr. 7 Pf. abgeſchätzt zufolge der, nebſt Hypo» höri i o chrza- {srichter Moetel sin Grundftüd in Sneſen, am Markt ge 
schehen ——— a der ele — thekenſchein — Bedingungen in der Regiſtratur N 18. lo abgefchät auf 9 30. Apel 1881 Vormittags 11 uhr E legen, can erg Vorder» en 
rütkſichtigt worden, daß denſelben eben jo viel W e ſollen N 66,213 Thlr. 8 Sgr. 9 Pf., zufolge der, nebſt an ordentlicher Gerichtsſtelle ſuvhaſtürt werden. Faid 415 Stallungen und anderen 
%0%ꝙC00000 ( wide map dam ya ai ni Bai self 
um 3 2 7 1. tratur ei ſo 8 dem othekenbuche nicht erſichtlichen A afte- 

it Jo müſſen — — nie — .. an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. am 14. Marz 1861 Vormittage II uhr Reolfotderung ang den Kaufgelbern Berriehigung Shantregt und gehören zu dieſem 4 M. Ader, — 
14 ab wieder mit e e em Nothwendiger Verkauf. an ordentlicher Berichteſtelle ſubhaftirt werden. ſuchen, Haben ſich mit ihren Ansprüchen bei dem Das Näherezu erfahren in der n. Lang- 
Finanartierung belegt werd vs Königliches Kreisgericht zu Samter, Der feinem Aufenthalte nach unbekannte Be- | Subhaſtationsgericht zu melden, ſchen Buchhandlung in Gneſen. ” 
nqua g belegt werden. | I. Abtheilung. ſſitzer Thadeus v. Trampezynski, und die on einem kautſonsfähigen Landwirth wird 


Poſen, den 10. Oktober 1860. 


* hi U Enhiders | - 
Der Magistrat. Das zu Choyno kelegene, vor feiner Zus) ihrem Aufenthalt nach unbekannten Gläubiger: Zu der am 15. Ottober Vorm. 9 Uhr in der O. eine Pacht von 300 bis 400 Morgen ge 


A P 0 i ſucht. Gefällige Offerten unter G. K. poste 
„De e nee für die, Halte Stat. e zum Rittergute Choyno sub Nr. 48 Tian, Grben, die Katharine Thereſia v. 7 mange e dee Seen Irestante Medzibor. 
font auf N „ No . ii m . m 4 e — — — —— — 
ber e. big A. Nevehter cr eee ee P58 und die e ken nate, Gr. ee Fer a — 2 cheime Ge le tö- 
uf he badeus v. Ehmielewori, und die Pe- e 2 r — 9 nſtalt ebrer- IL und 1 2 
vergeben werden. Es wird hierzu ein Termin nebſt Garten und Ackerland, abgeſchätzt auf lagia v. bergen öffentlich v. Trampegbn- bletlaſt un en * rankheiten, jowie deren Bolgeübel: Impo⸗ 
M Vorm 5 Giäubeger wel 5 K a 3 elseher, Rektor, feng, Unfruchtbarkeit, Nückenmark⸗ 
r in der Sträflingekaſerne in Sk. Adalbert Hypothekenſchein und e in der Re⸗ 1 otbefenbuche nicht euch lichen Mealfordernne n meiner Religions. Unterrichts auſtalt Swindfagt 7c. 1 brieflich, ſchnell und 
N k 15. beginnt am 14. d. M. ein neuer Kurſus ‚genen angemeſſenes Honorar, Dr. WII⸗ 

i ; 3 f Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, haben ‚eg tus. nel 

n 1 ' 2 e 

men und der Lieferungskontrakt mit dem Min- am 8, April 1861 Vormittags 11 Uhr hren Anſpruch bei dem Subhaſtalionsgerichte Gefällige Meldungen zur Aufnahme von Schü⸗ m Gollman, Wien, Stadt 557. 


deftfordernden abgeſchloſſen werden wird. an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. lern und Schülerinnen für die verſchiedenen Von demſelben iſt auch fein bereits in 8 
. Poſen, den 11. Oktober 1860. „Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ anzumelden. —— Klaſſen nehme ich in meiner Scharang ent- erſchienener und bewährter Natpgeber iu — 
Füfilier» Bataillon 1. Riederſchleſiſchen biger, Freigutebeſitzer Wigand Henke, Nek. Nothwendiger Verkauf. gegen. Dr. M. Landsberg. geheimen und Geſchlechts⸗Krankheiten ze. 

Jufanterie Regiments (Nr. 46). tius Hennecke, früher zu Hochzeit, wird Königliches Kreisgericht zu Pleſchen, - egen Einsendung von 2 fl. 20 kr zu beziehen. 
Nothwendiger Verkauf hierzu öffentlich vorgeladen. Erſte Abtheilung. Hm 16. d. M. ein neuer Kurſus der eng BER 

um Zweck der Auseinanderfegung. Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy Pleſchen, den 18. September 1860. liſchen Sprache. Außerdem täglich von Geſchüftscröffnung. 

Königliches Kreis. Gericht zu Schrimm, pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung“ Das dem Michael v. Gorzensti gehörige 46 Privatunterricht für Kinder im Eng« Im Krayn'ſchen Haufe große Gerberſtraße 
den 19. Mai 1860. aus den Kaufgeldern e Taten, haben] adelige Rittergut Witaſzyce, zu welchem die liſchen, Hebräiſchen, Rechnen ꝛc. Nr. 47 habe ich meine Niedeklage von Robleder 
Die im hiefigen Kreife belegenen adeligen |fich mit ihren Anſprüchen beim Subhajtationd-|Borwerte Witaſzyce Stowikowo, Des Julius Cohn, geprüfter Lehrer, Schaaf und Kalbfellen. g 

Güter Chwalkowo und Kolaein, gerichte zu melden. bina, auf welchem noch feine Gebäude vorban-! Judenſtraße 13. Robert Pick. 
ER Ve) Va — — 5 N D — en 
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| Seit dem 7. Oktober d. J. habe ich hierorts, Markt Nr. 84, ein Leinen: und Manufatturwaaren-Gefchäft © 
en gros und en detail unter der Firma ) 


Fr ® E “u 0 CE 
| Louis J. Löwinsohn f 
= sröffnet, wopon ich meine Gönner und Geſchäftsfreunde in Kenntniß ſetze, mit der 8 Bitte, das der Handlung meines feligen & 
k aterö J. A. Löwinsohn während meines vieljährigen Wirkens in derſelben geſchenkke Vertrauen nunmehr auch mir in meinem Ge. f 


\ ſchäſte zu Theil werden zu laſſen. Louis J. Löwinsohn, Markt Nr. Sl. | 
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— vr — eo = — — —— — 2 —— AE — — — SS AERT HD 
a ad vom \ Gri r 
N ſingier im er 9 Lokal on den rühmlichſt bekannten approbirten Zu kaufen, wird geſucht echt bei Unterzeichneten zu haben. Dieſer Syrup wird wegen feines lieblichen Geſchmackes auch 


zbernommen, habe ich dieses basta Rennenpfennigſchen Hühneraugen eine gebraͤchte Gaskrone oder Arm Breite- gern von Kindern genommen. i 
— Wein ⸗ . — Pr ESt den mit Gebrauchs ⸗Anweiſung hält ſſtraße 29. 8. E. Nitsche in Schmiegel, Jeanette Töplitz in Gneſen, C. F. Beleltes 


— 


otal, u ic 1½ Sgr. J Dh, 15 S ſtets Lager — 8 | in Bromberg und W. Griebsch in Neuſtadt bei Pinne. 
ngerichtet. Vereint mit meinem Hotel, em- Sgr. A Dt. gr., ſtets Lager wenn au * — — — 

pfehle ich mich dem geneigten Zu 1 03 Ich 2. Zadek & Co., ee Bache 14, 1 e wird Hiermit beſcheinige ich dem Herrn G. A. W. Mayer in Breslau, daß der von ihm für 

werde mich dagegen bemühen, meine Gäfte in Markt 664. — — — bene netfäufte Eyrup, bei einem ſeit 20 Jahren veralteten Unterleibshuſten bedeutende 

leder Hinſicht 71 er 5 5 u Anderung thut, jo daß e I e ich ee ee anti, n 

J 8 85 8 a re 2 | 8 eiden zwar n u erwarten, jedo erun 

Sen seiner ausserordentlichen dite wohlbekannte i 5 


— ——— T— 
Senne οαονοεοεοεοοτ * Greſonſe bei Flatow, den 8. April 1858. E. Schilling, Apotheker. 
rr f . nn 5 


© ö tei ENTE N = ) Be . en i an. Apfelwein 3½ u. 
Englische Steintohlen weisse Brust-Syrup- x ge Pe e e ee 
Bere Poder Güte ſind bei Abnahm N * aus der Fahrik von ©. ‘ N [ men konſervi e Obergerichts ⸗Staats⸗ * G. Ww. Peschel, 
er Sollen für auswärtige Rechnung uniform m Weinbergsbeſitzer zu Grünberg i. / Schl. 
e W.. Neumann, E 


BLESPELLIIH 


F Ephraim 
Poſen, Hinteripalltfchet Nr. 114. 


A* — 2 Thüren und 


, 80 
Speiſetrauben, recht ſchön, 15 Pfd. 1 Thlr. 
inkl. Verpackung, empfiehlt gegen Einſendun 
des Betrages 1 Entnahme durch Poſtvorſchu 


Grünb erger ! Weintr auben S in Schlee ben eee 


6. A. N. Mayer in Breslau 


— 


ist ächt zu haben 6 & 


Libere Beet. 2. i vertaufen. in der Weisswaaren- Handlung bei S. SPIRO, Posen, Markt 87 . d. eeiften weihen Sorten dg 859 2, Sen In Stehen, im Oktober 1800. 
— —U— e — — Sgr. Kiſten u. Anl. J. Kur gratis. Backopſt: ii : 
Auf den Wunſch mehrerer meiner Der von der Föniglichen Regierung zu Breslau laut Verfügung vom 23. Juni 1857, und Birnen 1a u. 2, gewalt „Aepfel geigält 5, Grünberger Weintrauben. 


geehrten Kunden beginnt der Bock vom betreffenden königl. iniſterlum durch Reſkript vom 4. uft 1857 zum Verkauf und zur] Pflaumen d. größten 3, ohne Kern 6, mit Man⸗ Kurs und Speiſetrauben 1 
verkauf aus meiner — öffentlichen Ankündigung als ein bewährtes Halen teh desen a icer Beſtandthell Zwiebel. 4 gefüllt 70 b eſchält 6, Pflaumenmus 2½0 Sgr., ärztliche Anleitungen Welk, ah 
ſchun am 25. Oktober. dekokt iſt, geſtattete weiße Bru t 5 © und Schneide 4, Kirſchmus ganz feit 4 Sgr. pr. gegen portofreie Einſendung des Betrages 
zigesym bei Punitz, den 4. Oktober 1860. 5 5 u Ir; Walluüſſe 2 und 3 Sgr. p. Schock Leopold Wecker, 
&oeppner, von G. A. W. Mayer in Breslau iſt in Originalflaſchen zu 1 Thlr. und / Thlr. ftetslBeften Moth- und Geißwein, auart und rünberg i. Schl, 


6 
ee e e Abonnement auf die deutſche Volksbibliothek roduten Wörſt , e e de der 


N / N FREIEN 3 Berlin, 11. Oktbr. Nach amtlicher Feſt · D 
möblirten Nebenkabinet, an eine oder zwei Per. in wöchentlichen Lieferun en à 4 Sgr., tellung durch die Aelteſten der Ka aft . Der.-Jan und p. Febr.⸗Maͤrz im Ver⸗ 
a oe Suppen gelten: Sperber, Se Kiehl, Sanger, Steigenteſch, Tegner, filed Spiritus kee pr. 50000, ac nie 480 N 
ziehen: Sr. Adalbert 5, ei 3% „ KAlxinger, Dffian, Pfeffel, Simrock, J. v. Müller, in der frei ins Haus des Käufers geliefert am Spiritus loko 18 Gd., mit leihweiſem G 
1 möbt Zimmer, Briebticheftr. 32b., 1 Tr. E. Mai ſchen Buchhandlung (Louis Türk), | „ 18-1: Rt tand 188 bi, D DIE 18-186 De hr . 
Se A me Su eee ee . 88 
ofort oder zum 1. u . ee 184—155 bez., Febr.⸗März 183 bez. u. Gd., p. 
0 9. 18 —19.Nft. ohne Faß. Mailt 15 He Ei 5 
Fir eine Privatſchule wird ein Elementarleh. TI M. 15. X. A. 7. F. — J. — M'. merkoht Belee Muri „ . 19-152 Rt. ne . 0 
rer ſofort gewünſcht. Näheres in der — — nn menu a Kiese 11. . 8 184— t Rt. — 
E. Maiſchen Buchhandlung, Kirchen ⸗ Nachrichten für Poſen. Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Wollbericht. 
Wilhelmsplatz 4. Es werden predigen: li Wien, 8. Okt. Auch im Laufe der vorigen 


— — nm. 
2 22 Berlin. 

halter für ein Speditionsgeſchäft Eo. Kreuzkirche. Sonntag, 14. Okt. Vorm. Kall männif e Vereinigun Berlin, 11. Okt. Witterung: Regen. Wind: Woche war der Verkehr in Wolle wenig ani« 
N e a Herr Oberprediger Klette. Nachm.: Herr K f zu Poſen gung Weit. Barometer: 278. Thermometer: 40 4, 155 Es ſind in Allem wohl 600 Airs Ein. 
Tantieme; ein Kaffirer für ein Mechfelgeichäft| Paſtor Schönborn. ſammlun 7 1860 Weizen loko 76 a 90 Rt. nach Qual. und Zweiſchuren, als auch Lammwollen zu ziem« 
mit 700 Tolr Jahrgehalt; mebrere Reiſende Montag, 15. Okt. Vorm. 10 Uhr: gottes ⸗ Geſchäfts⸗Verſa Fon den 12. 8 W Nacht loto 503 a 5135 Rt., $: Okt. 5138| li unveränderten Preiſen verkauft worden, 
[er renommirte Geſchiteh der, ſo wie Kommis e der Sa i ei Maj. Preuß. 34%, Staatz. Schüldſch Dr 86H we 3 40 N Gd., gu FR = . re ganz feiner a 
7 5 2 äfte kö es Königs: „ . 0 22 . a t. bz., Br. u. „. Nov.- Preiſe von j „für franzöſiſche 
ür Engros⸗ und Detail ⸗Geſchäfte können bald itirche: „ 4 „Staats-⸗Anleige — — — Dez. 487 46 N. bz., Br. u. Gd., p. Dez.-Jan. nung erkauft, waren es Mittel Per 5 Man 


um ſofortigen Antritt wird auf dem Dominio 
Gowarzewo bei Schwerſenz ein 
unverheiratheter, der polniſchen und deutſchen 
Sprache mächtiger Wirthſchaftsbeamter geſucht. 
Perſönliche Vorſtellung wird gewünſcht. 
Düchtige Gouvernanten, Hauslehrer 
und Bonnen aus England, Frank⸗ 
reich und Deutſchland empfiehlt das Ver⸗ 


e 18K a 181 Rt. öz. u. Gd., 1 


> Ev. Petr 
oder zu Neujahr 1861 engagirt werden durch das 4) Pekrigemelnde. Sonnta F R 2 18858 f 1 
5 2 9, 14. Okt. früh 4 48 4 474 Rt. bz., Br. u. Gd., p. Frühj. 474 a zahlte für Mittefein uren und Lammwollen von 
1 Hunpeepe ten. @orr e eee pe ee e = np eo en I eee vn a 
Pr A h — er Franck. 0 . er 2 roße Gerſte 42 a 48 Rt. 1 r waren Fabrikanten und Händ⸗ 
in 1 la, Nn 7 „Mittwoch, 17. Okt. Abends 6 Uhr: Gottes- Poſener 4. . Pfandbriefe 101 — — Hafer loko 26 3 29 Rt. p. Okt. 274 Rt. bz. u. ler aus Reichenberg, und Spinner aus Böhmen. 
25 Beaufſichtigung e a Jagd fofort ein „ dienſt: Herr Prediger Franck. N 5 — 94 — Br., p. Okt.-Nov. 26} Kt. Br. p. Frühjahr 26 An feinen Wollen ift großer Mangel, die noch 
ßen Forſt 7 e persönlich oder 2) Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonntag, 14. 4 . 3 — — Rt. bj. vorhandenen Partien blieben theils wegen mi 
Bee ne tere portofrei Okt. Vorm. 11 Uhr: Herr Prediger Herwig. Schleſ. 3% Pfa x fe m T Z, Rüböllofo114 Rt. Br. p. Okt. 1117/,,Rt.bz., lungener Wäſche, theils wegen zu hoch gehatte. 
3 Lopienno, Kreis Wongrowitz (Abendmahl). „J Veſtpr. 21. 5 87 — — 1118 Br, 114 Gd., p. Okt.⸗Nov. 11½ Rt. bz. ner Preiſe unverkauft. Be 
re 5 Montag, 15. Okt. Vorm. 10 Uhr, zur Feier Peſen 9 briefe 87 — 11% Be, 11$ Gd., p. Nov.-De. 113 a 11½½ n 
Fin Wirtſchafter, praktiſch und gebildet, des Geburtstages Sr. Maj. des Königs, ge- Pofener Rentenbr — 925 — [At bz, 113 Br., 114 Gd., p. Bez. Jan. 11 Dopfe . 
wird. zum lobe fate re: Frage er bei meinſchaftlicher Gottesdienit der Petri. und 3 J Hes. Stilen. En. — 2 98 d Dr, 113. v. April: Mai 12} 4 1274,81. unge ur a bieten e 
je 3 if iat: 3 . . rov. 5 — — ” . 
e ß, . Bl a re 
Freitag, 19. Okt. Abends 6 Uhr: Herr Pre | Stargard-Pofen. Eiſenb. St. Akt. — — 31 von Antwerpen und 7 von Oſtende. Am 


diger Herwig, Oberſchl. Eiſenb. St. Aktlen Lit. A. = 
Garniſonkirche. Sonntag, 14. Ott. Vorn: „ Prioritäts.Oblig. Lit. E.— — — 9 
Herr Sisto pn er Work. Mr 4 17 age — 881 — Dezbr. Jan. 17Ta 17 Rt. bz. Br. u. Gd., p. lit 1. “ans ee en fer geeinger Anne 
Montag, 15. Okt. Vorm., Königs Geburts. Ausländiſche Rah 10 7 Ap.— — 5 ee 910 wer 8 4.57 851 Rt. irten zu St.; für 1859er 
tag: Diviſtonsprediger Lic. Strauß. Roggen bei gut behaupteten Preiſen feſt den pi 0. 5,85%, 0 u. 1. te erhielt ſich gute Frage, feine Qualitäten er; 
Ev. luth. Gemeinde. Sonntag, 14. On ſchließend, pr. Oft. 4523. + Gd. Okt⸗Nov. Roggenmehl 0. 3 u 37, O. u. 1. 3k allen Kinn 1 5 a erziel« 
Vor⸗ ke era Herr Paſtor Bbyriager. Ki 5 Wen. 44 Br. Nov.⸗Dez. 43} Br. 34 N. (B. u. H. 3. Sn ſelbſt ertreme Preiſe. In Worceſter waren 


kt.⸗Nov. 1 ya 171 Rt. bz., Br. u. G., 
FRE. bz., Br. u. Gd., p 


gungsbureau von In den Parochien der oben genannten Kirchen Plrigne zu höheren Preiſen lebhaft gehan⸗ ‚Stettin, 11. Okt. Wetter: kühl und reg⸗ an den Markt ekommen, wovon 162 rei · 
VV%V%½%½0% fn p I un pre 
äblib in Hü gut geübte Geboren: 7 männl., 5 weibl. echts. er „Dez. 180. neee ® . ese Rt. bz., fortgingen. Großes Geſchäft war auf d en · 

Helfe Ade! Jesse! ee Geſtorben: 2 männl., 3 weibl. Geſchlechts. arg 175 bz., Jan. 175 bz. u. Gd., Jan.-Febr. Sopfd. gelber p. Okt. 1 3, 855 Rt. bz, 88} markt — car Nef. — — die gr ien 
1 Geschwister Jaffe, Getraut: 12 Paar. H bz. u. Gd. Gd., 88, Söpfd. 84 Mt. bz. Söpfd. p. Frühjahr Firmen der Hauptſtadt und der bedeutendsten 


| 83 Rt. bz., 83,/Söpfd. 79 Rt. b ialſtä ü 
Markt, 89. Auswärtige Familien- Nachrichten. ie I 3 0 46 geg war Me r edge Bei 
ie im nen fo p. T7pfd. 471, 48 Rt. bz. di lch belebt, 
Zr Ainomärtine Bawilien. Ragriaren. toggen loko p. 77p ' 3 Hopfen war die Frage außerordentlich belebt 
Den Herren Oberförſtern v. Sache mit dem Mater v. Leipziger; von bis 2 abi 8 1, b None 46 5 Beat Pf. ©. bemiligt; fe er it u 


—— ne er 
Poſener Marktbericht vom 12. Okt. 
— —— — — 


l 2 m, - — 
Med her 100 Ort. I: 2 612 42 6ſſen 70 -74—76 Sgr. 


£ „31 i i 451 Pfd. St. bewilligt; für 1858er (der übrigens 
werden gut empfohlene, mit den Geſchaͤften ver Ziethen in Weſtpreußen: Frl. A. v. 0 mit Hs 2 Gd., p. Frü 45 b - 
CCC%VC%%% C/ 
durch das, üreauart 8 e bi erſtlleutenan in, Mittel ⸗ Meizen N. N „225 -] 3 2 6] Hafer 4%/850pfd. p. Frühjahr 28 Rt. Gd. bis 6 Pfd. St. Alle friſch erhaltenen alten Hopfen 
Büreau in Berlin. Berbindungen. München: Frl. Bluntſchli Bruch en 17 6 Wi 7 
r mit dem Prof. Dr. Hecker; Königshütte: Frant Bruch- Weizen. . . 4215 — 217 uterraps, ſchleſ. vom Boden 82 Rt. bz., fanden willige Käufer. 
Siebert mit der Murkſchelder Sachs; Wund. Roggen, us Sorte .. 128 9) 2 1 3 beſſerer von der Bahn 87 Rt. bez. Winterrübſen Aus Franken, 6. Oktober. Die Hopfen · 
Zur Beachtung! ſchütz: Frl. Regner mit dem Ritter utsb. Gloffla; Roggen, leichtere Sorte.. 42 91 20 3(82—85 Rt. bz. preiſe erreichen dieſes Jahr eine Höhe wie noch 
8 Wilhelmspl dem Saarau: Frl. Görlig alt de Hrn. v. Schiöt⸗ reh Gerſte 1% 6] 117) 6] Ravel fofo 111 Rt. Br. p. Okt. 115 Rt. bi. nie. Im Jahre 1817 foftete das bayrische Pfund 
Auf dem Wege vom Wilgelmsplae nach dem Sa In. W Lanig ren Den. v. Schröt Kietne Gerſte. 2 60 17 6ſu. Gd. 114 Br., p. Nov. Dez. 111 Rt. bz., p. einen Kronenthaler (2 Fl. 42 Kr.) jetzt bezahlt 
nr Ir 22 6027 6|Xprit-Mai 123, J Rt. bi, Br. u. Gb. man Spalter Hopfen bis 500 fl. Aller 270 
altes graues Portemonnaie, enthaltend — 2 — . — 555 en 2 ocherbſen — 2 —— Spiritus lofo ohne Faß 18 Ri. bz. u. Gd., p. Holledauer 270, Hersbrucker 280 Fl. pro bayer. 
1 Kaſſenſchein à — a: Koblenz: But * — pet Ait den Bere * Futtererbſen.. em — —— Okt. 18 Rt. bz u. Gd. p. Oft-Nov. 171 At. Str. Es ſieht ſogar aus, als ob die Preiſe noch 
2 Kaſſenſcheine : . — Maercken⸗Geerath Heu. Winterräbfen, Schfl. 3.16 Pig] —|— tz. u. Gd., Br. p. Nov. Dez 174. Rt. bz., Br. höher gehen wollten, da ſeit voriger Woche in 
1 kup are ausländiſche b Bar wie auch Geburten. Ein Sohn de Hrn. Baert⸗ Winterrap z — fu. Gd., p. Frühj. 18 Rt. Gd., 184 Br. einigen Hopfen bauenden Gegenden engliſche Kau⸗ 
„ dtwerſe Heine Gelder und Papiere Ung 1 beiden 8 oh Hrn. g. Albrecht in Dommerrübſen Io — jo Oft. 23.) fer fich eingefunden haben. Einzelne Produzenten 
verloren Na en. Der eheliche inder betiebe ling in Hobenfe S Sommerraps . e. and frühen Wetten r 10% Kalte Tempe. find befonders glücklich; man kennt di 
es in der Papierhandlung der Herren Geber. F 8 Stabe ta ©, Dr. ER: IBURG 83 2 15 —fratur, am frühen 8 +1% 28 — 25 tr. bauen, s 
Plessner, Markt 91, gegen ange Ki An 8 en ” Se: 5 2 Zwillin 15 Kartoffelnn . 13 —.— 146] Weißer — 8895 —98— 101 Sgr., gelb |ten die Hoffnung fehr herabgeftimmt wor 
meſſene Belehnung abzugeben. paar dem Apotheker Zechlin in Salzwedel. 1 einge Sa 00 3.6 r F ve eue - ee 67 Spr l A Hope (ole Kupferſchwärze, Rußkrank⸗ 
a a - b N 3. G.—————— „38—62—65— . eit) viele Hopfengärten bef 
er Kommis M. Cohn iſt aus meinem Ge. Stadttheater Weiher Klee dito ———— En Serie, alte 55—64 Sgr., neue 45—50 Sgr. Stöcken blieben ot nur FT 
ſchäft entlaſſen. J. M. Friedländer. Freitag, zweites Gaftſpiel des rl Ottilie Heu, per 100 Pfd. Z. G. OT m Hafer, 26—29—30} Sgr. ben Dolden angeſetzt, und während ein Hopfen⸗ 
. —— ——— — 8 itag, 3 Ert 0 10 g Ein 8 100 Stroh, per 100 Pfd. 3. EIN ———| Oelſaaten. Winterraps 86 — 90 — 95 Sgr., acker ganz verſchon blieb, wurde ein daneben lle ⸗ 
der Nieolaiſchen Sort. Buchhand⸗ Genee. Zam Erſtenmale Eine Entfüh⸗ Nüböl, d. Et. z. 100 Pfd. . G. 1115 — 120 — Winterrübſen 808690 Sgr., Sommerrüb- 8 05 ganz 1 aber auf dieſem ſelbſt 


lung (M. Jagielski) in Poſen, 


R 9 0 vr mit Hinderniſſen. Luſtſpiel in 3 Akten 
Wilhelmsplatz 16, iſt zu haben: 


i . 5 nd wieder einzelne Ranken ganz verſchont ge, 
von Sünger, Zum Schluß: Lifette Hilf! oder: am 11 & 80 %, Tr. (17 5 —ı715— Rother Kleeſamen, 11—12—15 Rt., wei. blieben, 4 8 7 auch eine A richtung, die 


e, oder vollſtändige Darſtellung Ich gehe meinen eignen Weg. Schwank 2. I ßer 14—164—19— 21 Rt. Krankheit ftellte, fi der Blürbepeit ein, 

e ne von 1 Sgr. bie 10,000 ar W N 7 Die Markt⸗Kommiſſion. Ki EN To 100 Quart zu 80 % zum a 7051 * aldenbil⸗ 
insfuß, und zwar für ein Jahr, 2 — inꝛ.ũæũ5Ae 3 —— Iı 8 . . dung; einzel art d fait ichtet 
9 wi Woche und einen Tag,, * Heute zum Ahendbrot! Waſſerſtand der Warthe: Ander Bari. Roggen, p. Oft. 53 Br., p. und geben Ken Da, je Ban: Man. 


nebſt Vergleichung mit Gulden und Franken. 


nd 
Ott.⸗Nov. 505 Br., p. Nov.⸗Dez. 49 Br., N Bauer, der 7—8 Str. nach dem Blüthenan 
7. Aufl. Preis 5 Sgr. 


Mai 48 bz. u. Br. ſatze erhoffen konnte, erntet kaum 1 tt. 


Karpfen ünd Krammetsvögel. ofen am 11. Okt. Vorm. 7 Uhr 1 Fuß 7 Zoll. 
A. Höhle, Mat 67. [yet ie 9 . . 8 72 


sy: ' „ m.2. Mheiniſche, 4 84-84 bz Waaren⸗Kred. Anth.5 — — do. 48613 [Staats- Schuldſch. 37 86 57 eſtr. öproz. Looſe ß * 
Fonds- u. Aktienbörfe. do. Stamm- Pr. | — -— Weimar. Bant-Aft.4 | 764 B do. III. Em. 4 84 B (uren eum. Sid 84 15 an e 8M — See — 
9 4 | 273-4 bz — 1 en do. 44 925 bz Berl. Stadt-Oblig. 4100 bz —— — 44f G 
Berlin, 11. Oktbr. 1860. Nubrort-Crefeld N) — 2 AJuduſtrie - Aktien. do. IV. Em. 4 824 b do, do. 3 824 5 Neue Bad. 358l.do. — 30 B 
gtargard-Pofen 31 8t B Deflau.Ront.Gas-A5 90 Kl bz u B Coſ.Oderb, (Wilt.) 4 78 8 Berl. Börſenh. Obl. 5 102 8 Deſſau. Präm. Anl. 33 93 B 
— Thüringer 4 104 Hier at en 60% G agdeb Mig. 3 TER a > 8 
2 — — Bank- und Kredit- Aktien der Hütten v. Al. 5 61 B bleſ. een 0. Gold, Silber und Papiergeld. 
1 Auchellſcheins Ne Bam U 5 ES e Wart 35 8 Dftpreubiice 1 83 © Fueter 118 5 - 
Ma —— — — — * . 5 Fi 2 2 5 D 3 
Amſterd. Rotterd. 4 76 u 765 bz Berl. Kaſſenverein 4 116 G Concordia 4 102 Gffeo.Zinf,| do. conv MW. Sers 1024 & S 9. = ee * = ha 
Berg Dirt. LA | 3 © ans — 1 865 5 Nordb, Fried Wild 4} 100 © S Poſenſhge 4 00e Sovereigub 1-16. 18445 
do. 8 Braunſchw. Bk. A. 4 - N 2 2 Napoleonsd or — 
Berlin-Anhalt 4 12 5 remer 4 86 © „ Prlerttate⸗ Obligationen. Oberſchleſ Lite 5. en 8 do. A ae Gold pr. 3. Pfd. ART 
Berlin- Hamburg 4 110 Coburg. Kredit do. 4 49 Kl bz u G Aachen⸗Düſſelderf 141 82 © do. LTitt. P. 4 87 N 200. neue 34 87 & Dolları 4 111 8 
otsd. Magd. 41 B Danzig, Dein, BER e do. I. En. 4 | 814 G do. Lite E. 3 J 8. c Silb. pr. 3. pid. . — 25.24 8 
n- Stettin 4 103 armſtädter abgſt. 4 72f etw bz u G do. III. Em. 4 80 8 do. Litt. F. 4 93 b. A. Staat iche 31/835 vz F. Sach Kaſſ. A. — 393 B 
Schw. Freib. 4 84 9 do. er. Steine & 3 Aachen-Maſtricht ni 58.8 Oeſtreich. Franzöſ. 3251 & e 491 bz inde Banknot. — 99 b. 
teifje do, Zettel⸗B. Aa 93 G o. II. Em. 5 545 B Prinz Wild. I. Ser. 5 1. — — J Kur -u. Neumärk. 4 | 955 bz do. (einl. in Leipzig) — 99 2 
Coͤln⸗Crefeld 4 e ne * bz u G Bergiſch⸗Märkiſche 5 10 G dg. IIL Se — 4 | 954 bz Fremde kleine — 96 
Coͤln⸗Minden 34131 b eſſauer Landesbl. 4 1 do. II. Ser. (5 102 GI. 998 Rheinische Pr. Obl. 4 85 E Poſenſche 4 9247 b Deſtr. Banknoten — 743 bz 
Co. Oderb. Wi.) 388 bz isk. Comm. Anth. 4 81 etw bz u Bldo. III. S. 31(R. S.) 3 744 B do. v. Staatgarant. 3 794 G 2 Preußiſche 4 991 9 Poln. Bankbillet — bz u 
Stamm -Pr. 44 — — Genfer Kred. Bk. A. 4 Tote u Ido. Düffeld. Elberf. 4 — — Rheinſſche Pr. Obl. 44 89 B = Rhein u. Weſtf. 4 54 G 
do. do. 4 80 B eraer do. 4 70 do. II. — — Rh. Nhe- Pr. v. St.g 4 951 ö 2 Sächſiſche 96 Wechſel ⸗Kurſe vom 11. Oktbr. 
Löbau- Zittauer 5 — — Gothaer Priv. do. 4 70, B do. III. S. (D. Soeſt) 4 824 G Rubrort-Crefeld 4] _ 3 Schleſiſche 1 947 G 2 R 
Ludwigshaf. Berb. 4128 G annoverſche do. 4 905 © do. II. Ser. 43 90 G 0. Ser. 4 — — 4 Amſterd. 250fl. ur 3 L417 bf 
Magdeb. Salben: 4 200 8 önigsb. Priv. do. 4 2 B Berlin- Anhalt 4 6 b o. III. Ser. 4 — — Ausländiſche Fonds. do. 2 M. 3 440 bz 
Wittenb. 4 | 324 bz enn Kredit⸗do. 4 | 625 © do. 4 00, & Stargard-Pofen 4 2 amb. 300 Wk kurz 27150 bz 
Mainz-Ludwigsh. 4 1013 bz uremburger do. 4 78 G Berlin-Hamburg 4 — — do. II. Em. 4 Deſtr. Metalligues 5 4 258 do. do. 20 24 449 6 
Mecklenburger 4 45% bz, Ede. 46 G0[Magdeb. Priv. do. 4 77 G do. II. Em. 4 — — do. III. Em. 41 do. National⸗Anl. 5 | 543-5 bz u © London 1 fſtr. 3 M. 4 6. 175 bz 
Mün er Weiden 4914 3 eining. Kred. do. 4 65 G Berl. Pots. Mg. A. 4 | 94 bz Thüringer | do. 250ft Präm. O. 4 647 B aris 300 Fr. 2 M. 3 787 55 
Neuſtadt. Na zen Moldau. Land. do. 4 — — do.  Litt. C. 441 995 © do. do. Eten e Sb u G ien lt. W. 8, d. — 748 bz 
Niederſchleſ. Mark. 493 B orddeutſche do. 4 80 B do. Litt. B. 4 983 b, 2 (5, Stiegliß⸗Anl. 5 92 do. do. 2 M. 7345 
Niederſchl. Aue. — — Oeſtr. Kredit- do. 5 e Ed Berlin. Stettin 100 8 06. do. 5 101 8 Augsb. 100 fl. 2 M. 3 56. 20 
do. Stem id. | Zu m Pomm. Ritt. do. 4 61 etw bz [bl do. II. Em. 4 | 854.8 Gngfifcpe Ant, 5 1102 8 Fran 0 f 23 56. 22 b 
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